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Zur Geschichte der osmanischc Poesie
liesoiidcrs im Zeitalter Snleiiimit s Ii

ach dem türkische Kalender läßt Newrnß
der personificirte Frühlings auf seinem Wege vom
Himmel drei Tropfen je einen an einem ge
wissen Tage aus der Wolke die ihn trägt
zur Erde fallen um diese aufs neue zu belegen
zu gestalten und zu verschönen Einem osmanischcn

Dichter der Gegenwart läge es nahe genng mit
diesen Tropfen des jungen Jahres deren unser
Liederbuch S 1V5 gedenkt die drei Regicrnn
gen Mohammed s II Selim s I und Sulei
man s II zu vergleiche und wenn er dann nicht
umhin könnte sich des altherkömmlichen Bildes
vom blutigen Thau zn bedienen so würde er
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nach orientalischer Vorstellungsweise nicht minder

an Rosenhaine als an Schlachtfelder erinnern
Wie sehr es auch das Schwert gewesen in wel
chem sich der weit und weiter hintreffende Glanz
des Osmaneuthums unter jenen gewaltigen Herr
schern abspiegelte so waren sie doch in der That
für ihr Volk zugleich die Leben Erregenden Bil
denden Beschwingenden Der im Ansgang des
Mai 1453 erfolgte Sturm auf das alte Byzanz das
elf Jahrhunderte vorher Kaiser Konstantin nach
seinem Namen genannt war eine Art von wil
dem Frühlingssinrm der zerstörend über ein Win
tergebiet der Weltgeschichte hinbrauseud ueue Säfte

in ungeduldig gärende Bewegung setzte Man
weiß von dem zweiten Mohammed daß er nicht
blos der schonungslos ehrsüchtige Fanatiker sondern
auch ein Mann von gebildetem Geist gewesen
Sprachkundig in der Geschichte des Alterthnms
wie in der Mathematik und Geographie wohl
bewandert war er außerdem sowol ausübender
Maler als Poet Diese Richtung welche er
neben der mit streng praktischer Entschiedenheit
vorgezeichneten staatsmännischeu und kriegerischen

durch Erziehung uud väterliches Beispiel empfan
gen hatte wurde maßgebend für eine Reihe von
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Nachfolgern Schon Murad II der Vater des
Eroberers der Sieger von Barna der sich ehe
noch die Hände seines Sohnes stark genug waren
die Zügel der Regierung zu halten vom Thron
in die Philosophische Ruhe von Magnesia zurück
gezogen hatte versammelte wöchentlich zweimal
alle Gelehrte und Dichter seines Hofs zu wissen
schaftlichem und poetischem Wettstreite belohnte
die Resultate gelehrten Fleißes und die Eingebun
gen des Genius mit Ehrenkleidern und machte
selbst Verse Sein größerer Sohn Mohammed
der Eroberer der Gründer so vieler Moscheen
und Akademien der als Dichter den Dichternameu
Auni d i der Hülfreiche führte verdiente den
selben durch die Hülfe die er Männern von
wissenschaftlichem Verdienst überhaupt insbesondere

aber den Dichtern angedeihen ließ von denen
regelmäßig dreißig besoldet waren Dem größten
indischen Gelehrten seiner Zeit dem Muster per
sischen Briefstils dem großen Chodscha Dschihan
und dem Schlußstein des Flors persischer Dicht
kunst dem großen Dichter Dschami wandte er
jährliche Pensionen von tausend Dukaten zn
welche sein Sohn Bajasid II der als Dichter den
Namen Adli d i der Gerechtigkeitshafte führte
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fortsetzte und wie sein Vater stets dreißig Dichter
an seinem Hofe besoldete Sultan Selim I und
sein Sohn Suleiman der Gesetzgeber hinterließen
Diwane geordnete Sammlungen von Gedichten
der erste unter seinem Eigennamen Selim der
zweite unter dem von Mnhibbi was der freund
schaftlich Liebende heißt So berichtet Joseph
von Hammer in der Einleitung zu seiner wenn
auch nach dem einstimmigen Urtheile der
Orientalisten an Jrrthümern Fehlern und
Nachlässigkeiten überreichen doch immerhin sehr
verdienstlichen Geschichte der osinanischen Dicht
kunst von den in ununterbrochener Linie sich ein
ander ablösenden Dichter Sultanen denen er
um die heilige Siebenzahl voll zu machen die
beiden spätcrn Murad IV im 17 und den
unglücklichen Selim III im 18 Jahrhundert
beigesellt

Zur vollen Entfaltung kommt die Blüte der
osinanischen Poesie im Zeitalter Suleiman s und
nachdem dieser im Jahre 1S66 vor der Ungarnfeste
Sigeth das lange Regiment mit dem Leben ge
endigt überdauert sie nicht die kaum achtjährige
Regierung seines Nachfolgers Selim s II erfüllt
also etwa ein halbes Jahrhundert seit dem dritten
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Deccnninm des 16 bis zum Jahre 1574 von
wo an sie rasch der Verwilderung und dem Ber
gehen eritgegcnsinkt Sie hält sich frisch so
lange die für den Thron bestimmten Prinzen unter
den Waffen erzogen werden sie beginnt zn
verkümmern mit der weichlichen Harcmerziehung
die nach Selim II die Oberhand gewann

Daß Snleinmn bei allem vielgefeicrteu Ruhm
seiner Waffcnthaten den Osmanen doch vorzugs
weise als der Gesetzgeber Kauuni gilt ist
bezeichnend schon seine Zeitgenossen verehrten
und bewunderten die schöpferische und ordnende
Kraft und Fülle seines Geistes Monla Abdul
Latifi der Verfasser einer Sammlung von Dichtcr
charaktcrisiiten beginnt das Lob des Sultans mit
de Worten die vier Wcltthcile seien gleichsam
nur ein Blatt im Vergleich zu dem Buche des
idealen Gebiets das er beherrsche uud einer
der edelsten und reinsten Dichter Lamii der
Glänzende rühmt vou ihm vor seinem Urtheil
halte selbst Plato den Athem an und kränkele Ari
stoteles dahin eine geistvolle dem Geistvollen
gewidmete Schmeichelei welche beiläufig gesagt die
Beschäftigung der damaligen türkischen Gelehrten
kreise mit den Philosophen des Alterthmus bezcn
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gen hilft Suleiman der gleich im Anfang seiner
Regierung schöne Beweise seines Gerechtigkeits
sinns gegeben war in national bedeutendem Sinne
der Kanuni der Maß nud Nichtschnurgebende
der Regulator und Moderator seines Volks Wenn
wir ihn so nennen müssen wir freilich nm einer
seits ihm gerecht zu werden andererseits unsere
Betrachtung frei zu halten stets den orientali
schen Autokraten jener Zeit im Ange haben
Als solcher ließ er gereizt gelegentlich grausame
Launen walten die sein Bild entstellend den
Löwen vorübergehend in einen Tiger verwandeln
konnten löwenhaft aber war er seiner Natur uach

großmüthig aus Bedürfuiß und deshalb sich in
warmem lebendigem Zusammenhange mit der Welt
emvfiudend Man kann nicht ohne tiefe Hochachtung

die Mahnung lesen die er in einem seiner Ge
dichte an sich richtet im Sultan den Snleimau
den Menschen zu bewachen und zu bewahren
und die Zügel der Selbstbeherrschung fest in der
Hand zu halten um Humanität zu verbreiten Ja
er gibt sich sogar deu Rath ,Weu du anblickst den
halte für besser als dich selbst denn dies sei fügt
er hinzu echte Moslimcuart Im Hinblick auf deu
,Großmächtigen und Prächtigen wie ihn die
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er Christen nannten mag der Ausdruck so derwischhafter
s Demuth seltsam klingen und doch war diese mehr
ie als blos ein dichterisches Spiel seiner Einbildungs
e kraft Als er den frommen und ehrwürdigen Chos
m rew Tschelebi zu Koma eiust kostbare Geschenke zuge
r sandt derselbe sie aber unter die Armen vertheilt uud
ce dem Sultan in einigen Versen geschrieben hatte er
i sei glücklich weil ohne Verlangen nach irdischem Gut
i antwortete ihm jener ebenso schmeichelhaft als gütig
ie und fein und als der stolz genügsame Scheich ge
n sterben war widmete ihm der hochbetagte Sulei
in man noch eine Todtenelegie derselbe Snlciman
ch der jetzt das Schlachtschwert so fnrchtbar führte nnd
in jetzt wieder die zartesten Liebesklänge S
lt anstimmen konnte So wie er war als Mensch
g und Muselmau als Sultan und Orientale gab
e er dem nationalen Bewußtsein seiner Landsleute

und Glaubensgenossen den mächtigsten Schwung

i und selbst eine strahlende Erscheinung machte er
er das Reich strahlend im Innern uud nach außen
a das Reich dem der erste Sclini bereits Syrien
m Palästina Aegypten erobert hatte uud dessen
gt Grenzen nun von den Katarakten des Nil bis
m u den Dvnauinseln bei Ofen reichten Das
ie Kreuz fühlte die Nachbarschaft des Halbmondes

2
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nur zu schwer und in welcher Zeit Od
gleich Kaiser Karl V ebenfalle in zwei Welt
theilcn gebot war er dennoch in fortwährender
Verlegenheit um die Zulänglichkeit seiner Macht
zum großen Theil mit deshalb weil im Hinter
grunde stets die Gefahr von Osten her drohte
Kein Wunder daß in den Türken sich etwao
regte wie die Empfindung des Berufs an die
Stelle des ehemals wclil eberrscheuden Romer
reichs zu treten Waren doch als Sulcimau den
Thron bestieg noch nicht siebzig Jahrc verflossen
seit Konstantuiopel das gleich Rom auf sieben
Hügeln gebaute gefallen uud unter dem einfach
stolzen Namen Stambul die Stadt urbs zur
Residenz der Sultane geworden war Wie die
deutschen Kaiser ihre Römerziige unleruommen
drängte es ihn der sich zuerst Padischah Kaiser
uanute der die Würde des Kalifats mit dem Groß
sultanat vereinigt hatte nach Wien so könnte
man sagen wenn man am Spiel mit dergleichen
Analogien Gefallen fände man könnte dann ver
gleichsweise auch au den geist und phantasievollen
Friedrich II denken den glänzenden Hohenstaufen der

mitten unter de Kriegsstürmcn Deutschland wich
tige Gesetze gab ebeufalls ein Kauuui und eiu
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erleuchteter Förderer der Wissenschaften und der
Poesie Uns leite jedoch hier die Erinnerung an
Minuegcsaug und Romantik des abendländischen
Mittelalters über drei Jahrhunderte hinaus zur
Poesie des Morgenlandes und zu Mnhibbi s Zeit
alter zurück

Das Freundschaftsgefühl das Sulciman in
innen Dichteriiamen ausdrückte war ilnu leine
Umvabrheit Sein bochfchwcllendcs Ocmüth mit
dem unbeugsamen jeden Widerstand für unmöglich

haltenden Willen trng das verlangen nach rein
menschlicher Znncigung und Hingebung in sich
und wie es ihm wohlthat hülfreich Herz und
Hand zu öffnen so gcbörten anch Anerkcnnungs
lust uud Dankbarkeit zu den ihn ehrenden Eha
raklcrcigcnschaftcn Die grosimüthige Begiinsti
guug die er den Talenten seines Reichs zuströmen
ließ hatte ihre Quellen in warmer Tiefe Indem
er einen Dichterhof hielt folgte er nicht blos der
alten orientalischen Zilie sondern er that es aus
inner Trieb a s freier Tbeiliiahmc für leben
vvlles uud lebenschinnckeiidcs Ralfen und hoch
gestellte Staatswürdeuträger wie der berühmte
Großwesir Ibrahim Pascha sein Günstling den
wir lieber seinen Freund neuueu wie Ästender
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die Männer dazu in seinem Siune zu denken und
zu handeln Stipendien wurden gegründet eine
große Anzahl vou Dichtern lebte in mehr oder
weniger unmittelbarer Nähe des Padischah und
wie viele außer ihuen erfuhren nicht seine Frei
gebigkeit Besonders gern scheint er diese anch
dann geübt zu habeu weuu er zu einem neueu
Kriegsuuternehmen auszog Bei solcher Gelegen
heit empfing der treffliche Fcwri für jeden der
zweihundert Verse eines Gedichts das er über
reicht hatte einen Dnkaten und Kjami sogar zwei
hundert für ein kurzes Ghasel mit dem er dem
Sultan zu dessen Zuge nach Sigeth Glück Prophe
zeite Anch Beförderungen zu einträglichen Aem
tern waren häufig wir lesen in den Lebens
deschrcibnugen der Dichter z B sehr oft daß
sie Nichterstellcn erhielten freilich auch daß
sie dieselben nicht immer mit gewisscnlmftcr Un
eigcnnützigkcit verwaltet Poctcncongressc wur
den ausgcslbriebeu und Sängcrkäinpfe geführt bei
denen es lebhaft gcnng hergegangen sein mag Der
poetische Wetteifer verbreitete sich in immer weitern

Dreisen die Luft war Klang und Gesang sodaß
sich zuweilen selbst der Geschäftsstil in Verse klei
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dete die Menge der Sänger wuchs ins Unüber
sehbare Aus dcu fünfzig Jahren dieses Zeitraums
zählen die in demselben auftretenden fünf und
die zwei etwas später Dichterbivgraphen nach
Joseph von Hammer s Zeugnis nicht weniger als
fünfhundert Dichter auf

Daß unter solchen Umständen trübe und un
edle Eigenschaften vielfältig aufgeregt wurden kann
nicht wunder nehmen Es fehlt in den damaligen
Schriftzeugnisscn nicht an den bittersten Klagen
über Neid Eigennutz Spottsucht Anmaßung
Heuchelei Verhetzung nicht an Lobpreisungen der

guten alten Zeit in welcher Redlichkeit und
Treue noch allgemein gewesen seien Der bereits

genanutc Latifi einer von jenen Biographen und
Kunstrichtcru entschließt sich nicht ohne bange
Vesvrgmß zu seinem Werke denn sagt er
,besonders sind zu unserer Zeit Neider und Tadlcr

unerträglich Das vollkommenste schönste Werk
würden sie mit Spott anfnchmen jeder riilnnl
sich gelehrter als alle und räumt keinem einen
Vorzug ein Schreibst du ein gutes Wort fährt
er fort ,so hat es Stolz dir iu die Feder gegebe
liest man eine schöne Stelle aus einem Buche so
entfernt sich der Neider will nicht hören nnd
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zum voraus widerspricht das trvckeue mit höhni
schem Lächeln begleitete Gut gesagt das seine
Lippeu unwillkürlich stottern Diese Klage mag
allerdings da sie aus dem Munde eines im
ganzen wohlwollenden Mannes kommt bemerkens
werth sein doch wird man nicht überhören dürfen
daß sie einen Ton anschlagt der mehr oder we
niger auf jede zu einem gewissen Höhepunkt ge
langte Zeit paßt und wenn derselbe Autor von
der seinigen sogar behauptet ,der Geschmack
am Guten und Schönen sei verschwunden schon
wachse ein langer Bart am Gesichte der Dichtkunst

wie am Kinn eines erwachsenen einst geliebten
Jünglings so ist das offenbar der Ausdruck
einer Verstimmuug die in mürrisch einseitiger
Beachtung der Schattenseite ihren Grund hat
Die Kunst des Dichtens hatte eiueu hellen Gipfel
erreicht es war leicht geworden sich ihre Formen
anzueignen ihre Ausübung verhieß die wünschen
Werthesten Vortheile der Sultan selbst war Dich
ter wie hätte da eine nngehencre Concurrenz
mit ihrem Gefolge einerseits vou Misgunst und
Jntrigue andererseits von Naffinirtheit und Effect
haschcrei ausbleiben können eine Concnrrenz
die ihre Wirkungen um so schärfer äußern ninßte
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als die türkische Poesie auch in ihrer Glanzcpoche
doch immer in Abhängigkeit von den Arabern nnd
vorzüglich den an poetischen Schätzen so über
strömend reichen Persern blieb und schon dadurch
der Gefahr ausgesetzt war sich in Künstelei zu
veräußerlichen Diese stets des Zeichen eines
Mangels der das Bedürfuiß hat sich vor sich
selbst und andern zu verbergen macht sieb denn
auch neben dem natürlich Empfnndcnen nach ihrer
Art aufdringlich breit Sie ward nm so sicherer
und selbstgefälliger je bereitwilliger ihr von viele
Seiten lebhafter Beifall gezollt wurde der ja dein
Frappanten und Blendenden wenn es auftaucht
nie versagt wird Was man in nnsern Tagen
lit Geistreiängteit bezeichnet hat war in

jener Zeit sehr im Schwange nnd wurde durch
uen gewissen dialektischen Hang der Türken de

günstigt dem in Berbindnng mit ihrer in der
orientalischen Natnr begründeten Phantastik die
Versuchung nahe liegt sich als Sonderbarkeit und
Wunderlichkeit zu offenbaren Nachbliuen erscheinen
leicht in dieser Gestalt Man würde jedoch die
Bedeutung der osmanischeu Dichter viel zn gering

anschlagen was allerdings öfter geschehen
wenn man sie für blosic Nachahmer jener großen
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herrlichen Literaturen des Orients hielte Sie haben
dieselben im Gegentheil mit tiefer Bewunderung
und begeisterter Hingebung erfaßt und sich von
deren Benins sowie von dem geistigen Gehalt
jener Volker übcrhanpt durchdringen lassen Dem
aufmerksamer Prüfenden nud unbefangen Betrach

tenden entgeht daher nicht wie viel national
Lharaktcristisches nnd specifisch Osmanisches an
deni poetitchen Schaffen der Türken Antheil habe
Wie hätte anch ein Boll dac mit so energischen
Selbstgefühl in die Weltgeschichte und in den
Wettstreit mit dem Abendland eintritt ein Poll
dessen poetischer Flor mit dem politischen zusani

mentrifst wie hätte ein solches Volk nicht bio n
cineni gewissen Grade auch auf dichterischem Ge

biet selbständiges ebcn und eigene Persönlichkeit
bekunden sollen In der That hat auch die poe
tische Literatur der Osmauen wahrhast schöne
Blüten erzeugt und aus der Ungeheuern Menge
von Dichtern von welchen die türkischen Antho
logien Mitthcilnngen machen ragt mancher her
vor der einen Ehrenplatz neben den weihevollsten

Geistern des Orients verdient wir nennen
nur Sati Mesihi Nedschati und die beiden
glänzenden Gestirne welche Suleiman s Regie
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rung verherrlichen Baki den Chan Ehakan
und Sultan der Lyriker und Lamii den Für
sten König uud Kaiser des romantischen Epos
Je mehr aber das Wahre und Echte in der Poesie
und wahre nnd echte Theilnahme für dieselbe das
Ansehn der Dichtkunst und der Dichtenden erhoben

hatte nn so eifriger spcculirte das Unwahre und
Unechte in einer Zeit großer geistiger Lebendigkeit
auf ein ihm schmeichelndes und förderliches In
teresse Da mag denn das widerwärtige Treiben
und Drängen so vieler Unberufenen die aus Eitel
keit und Gewinnsucht sich als Poeten rüsteten
den würdigen ein höheres und reineres Ziel im
Auge habenden Geistern wol oft recht lästig ge

worden sein und die vsmanischen Lobredner
vergangener Sitte sahen allerdings nicht ohne
begründeten Trübsinn unter ihren Zeitgenossen
Ueppigkeit genußsüchtige Verfeinerung und Geld
durst überhandnehmen nnd an den edelsten Cha

raktereigenschaften der Türken zu welchen wir
treuherzige Geradheit mäuulicheu Stolz und geist
vollen Hochsinu rechnen dürfen verderblich zclnen
Rom stand unter Augnstns in der Blüte höchster
geistiger Cultur sie schmückte das Geschlecht aber
dieses Geschlecht vermochte ihr nicht gesunde Säfte
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genug zuzuführen um ihr eine kräftige dauernde
Frucht abzugewinnen Das Zeitalter Suleiman s
war in mancher Beziehung das augusteische ins
Orientalische übersetzt

Soll der Verfasser des Liederbuchs noch von
sich selbst reden Er schrieb es mit Ausnahme
einiger Gedichte die er schon vor geraumer Zeit
mitgethcilt in wenigen Spätherbstwvchen nach
dem er um sich mit seinem Stoff zu erfüllen
manches Jahr hatte hingehen lassen bis er sich
in der Fremde bequem fühlte Zu seinem Zwecke
hatte er nicht das Bedürfnis ein in die Sprache
des Orients Eingeweihter zu werden es genügte
ihm sie wie das ferne Rauschen des Meers
oder eines Waldbachs eines Wasserfalls eines
Springbrunnens zu veruchmeu So erfreute
er sich ohne die Fesseln des Uebersetzcrs zu tra
gen in der Behandlung seines durch Vcrmittc
lung empfangenen Gegenstandes einer ihm wohl
thuenden Freiheit die er zu hoch hi elt um nicht
den guten Willen zu haben sich vor Misbrauch
zu hüten Er wollte im Sinne und Geiste der
Orientalen und insbesondere der Osmanen denken



XXIX

und empfinden die ihnen entsprechenden Ge
fühle und Borstellungen zum Ausdruck briugeu
ihnen nach und aus ihrer Auschauungsweise her

aus dichten ohne das Heimatsgefühl zu ver
leugnen Er hat sich bemüht das Charakteristische
charakteristisch wiederzugeben aber es konnte ihm
nicht beikommen das Fremdartige nur deshalb
weil es fremdartig nachzubilden uud vorzuführen
anch wenn es unserer Deukungsart uud unserm
Geschmack unscrn sittlichen nnd ästhetischen Be
griffen völlig widerspräche Indem er sich ge
drungen fühlte auf diese die ihueu gebührende
Rücksicht zu nehmen verkannte er nicht wie viel
er den Ansprüchen seiner Originale schuldig sei
er durfte ihnen gegenüber bis zu einem gewissen
Grade frei nirgends aber willkürlich verfahren

und wie mit dem Inhalt hat er es mit der
Form gehalten der er gefolgt ist ohne sich ihr
gefangen zu geben

Der heiligen Zahl gemäß hat er das Lieder
buch in sieben Hefte getheilt die eine aufstei

Einem Wortspiel zu Liebe hätte der Verfasser anstatt
,Aederbuch auch Liederhcft Heft bedeutet in der tür
kischen Sprache sieben sagen und so den Begriff eines



gcnde Vinn bezeichnen Na6 dem gewohnten
Gebet c v l u i,,iu beginnt sorgloses im
Anblick der Schönheit rein erglühendes volles
oUiiel dem unbefriedigte verzehrend heiße in
sich irre Sehnsucht als sein Gegensatz folgt Dieser
sucht am liebsten beim Wein Betäubung welelie
schließlich nur Unmut und Ekel und um so tiefere
innere Zerrissenheit bewirkt Aber die gute Natur
im Menschen ihr entspricht sinnbildlich die
schafsende Äraft der ä nßcrn Natnr mit ihrem
Wechsel der Jahreszeiten besinnt sich auf sich
selbst nach dem Sinnenransch macht sich der sitt
lich religiöse Drang geltend der Wcltmnde flüch
tet sich in die Einsamkeit zu den Piichcrn der
Wenen in l öl crn reiner Genüssen sich länlernd
und innerlich wieder erbauend und anfrichteud
Ano ernster Sclbstprüfnng nnd csckanlichkeit
kommt iversöhnnng der Geheilte tritt in die
Welt zurück die er nuu mit objcctivcr Heiterkeit

sicbcngetl eilten Liederbuchs ausdrücke tonnen Hätte c
eineu türkischen ülcl wählen wollen so wurde cr den
llcinrn Diwan etwa Heft l min sieben Berichte G
brn genannt l iiben











Herr mcin Gott die ganze Welt
Ist deiner Allmacht Spiegel

Von Ewigkeit
Die Erden sind
Stand deines Weges ans dem du wallest

Die Meere wogen
Von deines Odems Hanch
Die Himmel tanze dir wie Laub der Bäume
Vor dir sind gleich
Die Sonnen nd die kleinsten Sonncustäubcheu

Die Occanc nnd die Tröpfchen Thau
Die Engel nnd Menschen beten vor dir an

Und alle alle suchen dich

Auch wenn sie dich verneinen

Suchen sie dich o Herr mein Gott den Einen

I
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ÄuS Poesie fließt Weisheit zu stillen Meuschcufchde

Und kunstvoll schöne Rede ist eine Zauberrcve

Viel Schätze unter m Throne barg Gott er Welten ichter

Und ihre Schlüssel wisse die Zungen find der Dichter

Wir glauben solchem Worte dem Worte des Propheten
Und fühlen uns im Herzen gerüstet als Poeten

Poetenschwinge wächst im in kräftigem Bewegen

Halbweges kommt das Wnnder von oben nnS entgegen

So dringen wir durch Wolken durch Nacht und Stern
gcwimmcl

Halb ringend halb getragen entzückt empor zum Himmel

So dringen wir zum Himmel wie uns der Geist befohlen

Und Lichtstaub mit den ird schcn sich mischend läßt euch
lesen

Wo wir auf Erden wandeln und wo zu Gast gewesen







o dir von deinem zanberrcichen Bilde

Hob ich Geliebte dicsc Nacht geträumt
Und siehe als der Morgen kam und milde
Den Horizont mit sanftem Rotb gesäumt
Da war mein Herz in der Brust verschwunden

Ich Hab es in Rosen verwandelt gefunden

vrohlockcud sprang ich auf von meinem Pfühl

Und angeweht von frischer Morgenluft
l ilt ich hinaus mit trunkcucm Gefühle

Da grüßte mich der Auen Blnmcuduft
Ihr buuteS AlltagSgcwand war verschwunden

ch Hab es in Rosen verwandelt gefunden

Mich dem Gefühl dem innen überlassen
lind in mich selbst wollt ich zurückcgchu

Doch die Gedanken die ich wollt erfassen

Ich snchte sie vergebens zu crspähn

u preisen dich waren sie alle verschwunden

Icb bab sie in Rosen erwandelt gcfmiden



Ä cißt du warum du rcizcudcs Weseu

Sich mcinc Brauen krümmeu iu Bogen

Weil sie im Buche der Schönheit lese
Iu tiefe Betrachtung zusammengezogen

Auf dciueu Wangen dcn Roscnblättcrn

Zu deiner Auge schwarzen Sternen
Kau ich aus wunderbaren Lettern
Das Unaussprechliche deuten lernen



deiner Locken sü e Düste

Rauben mir die losen Lüste

Tragen sie auf leisen Schwinge

Hin zur Hyacinthenblume
Flüsternd Wahre was wir bringen
In des Kelches Heiligthume

Äcliebte deiner Schönheit Brief

Hat Gott geschrieben inballtief

Sollt ich nun nicht mich sehnen inufscn

Voll Inbrunst Gotte Hand zn küssen
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cinc Locken sind wie schwarze Zeichen

Einer Schrift die tiefen Sinnes voll
Neulich als aus deine, faltenreiche
Schleier plötzlich eine Locke quoll
War mir s als ob ein Gedicht der Liebe

Gottes Hand auf eine Lilie schriebe

jch sah im Traum wie deines SilbcrlcibeS
Cyprefse das Gewand verlor i

Da war es mir als trat aus nächt ger Wolle
Plötzlich der Mond hervor



Äls gestern die Nachtigall

Mein Lied gesungen

Da hat der süße Schall
Die üioscnknospcn all

Im Hain bczwnugen

Sic kamen schnell hervor

Aus ihrer Hülle
Und lauschten mit leisem Ot r

Und l lül ten sacht empor

In dnft ger stille

Mein Herz von Liebe wnnd
War im Gesänge
Er tbat S dem Frühling knnd

Nach welchem Purpurmun

Der Sänger l angcv





ein He war s nickt ein ungcl ändigt Roi
Das seine Freiheit zügellos genoß
Doch n n verschmäht eS seiner Freiheit Flügel

Und trägt ein stolzer Sklave deinen Zügel

O sporn e reizende Bezwingcrin
Von dir gelenkt wie fliegt es kühn ral in
Dein ist die Buhn ich seh sie lockend glänzen
Es ist die Bahn der Schönheit olme Grenzen
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ältst du dem Händchen blütenweiß

Dir vor die Stirn die klare
Glaub ich fünfzciligc Inschrift sei S
lieber dem Hochaltare

Äls du Geliebte meiner Verse icihn
Die schimmernden mir jüngst gelesen hast

Dacht ich sie müssen echte Perlen sein
Sonst wären sie nicht i Rubin gcsalit



IÄie Zähne zu schildern i deinem Mnnd

Vertiefte sich meine Phantasci

O in ein Meer von Schwärmerei
Herniedcrtanchend bis zum Grund

Da hat dem Blicke sich aufgcthan
Die rosigste Muschel wunderbar

lind Pcrleu fand ich rein und klar
Wie noch kein Taucher im Ocean



U

Äom Dache ihres Hauses rann

Der NrühlingSregc i
schnell eilt er nach dem Ocean

Auf Blnmcnwcgen

Der Mächt ge flutet auf gequält
Von Liebessehncn

Als ihm der kleine Schelm erzählt
Von ihren Zähnen

Und sie den Muscheln in der Flnt
Den stillen schlichten
Erfaßt die Brnst VcgcistrunqSmutl

Perlen n dickten
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öüind führet dich dein Lauf

Zu mcincr Liebsten Locken

O wühle sie nicht auf
Zerstreu sie nicht iu Äockcn

Du könntest wa rein Zchcrj
Entführt ihr nicht ersetzen
Denn drinnen ist mein Her
Mit seiner Liebe Schaven

H mmrr Uni re H u m nd
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ach AsicnS hininilischcn Gewässern

Trägt mich hinüber mein leichter Kabu

An Asiens bimnilischcn Gewässern
Darf ick ihr ohne Späher nah

Wie nach der Wiege des GlüiMchgebvrncn

Segnende Sterne schaun in der Nacht

So schaut nach der Barke des Ertorucu

el t ibrer Augen Sternenpracht

Noch ist umwölkt da Gestirn voll Legen
Allein mein Kommen entschleiert es leicht

Glanzvoll lacht mir der Himniet entgegen
Wenn die Geliebte die Hand mir reicht

Matraki flüstert sie ärcmeling aus Norden
Matraki Haucht S von den Bäumen bcrab
O wie so schnell vertraut geworden

Ist mir der Name de sie mir gab
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Dn l tirte, zur Blütenzcit beim Sternenliebt
Ist süßes Mädchen dein boldeS Angesieln

Dein schwarzes Vockenhaar in ernster Pracht

Erfüllt von Woblgerüchen ist die a 1

l d in der Äiacht zwei lcuelilcndc R nndclstcrne
Schöner als alle Vcstirnc der Himmclsfcrne

Wir die Terrasse schimmelt im MondeSsebei

schimmert die Stirn dir die sanft umschaltete reine

Platanen neigen sich gegeneinander in Bogen

S c sabcn die Linien deiner Bran n gezogen

ihrem Schatten erhebet stolz nd mild
Sicli eines Hügels schön geformtes Bild

cm frischerblübten Rosengchcg an Zeich
Wo Schwäne rubn sind deine Wangen gleich

y



so

Wie zwischen Granatgli schimmctt der springende Quell
So blinkt es vvn Perlen wenn du lächelst bell

Doch super als ParadicseSblütcndust

Würzt deines PurxnrmunvcS Hauch die Lust

Und wo das licbliebstc Plätzchen im t artcn sei
Für glücklich verschwiegene Licbcständclci

O könnt ich berühren nur einmal dein schelmisches ci n
Und Mädäicn dir sagen wie beiß ich Liebe bin
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Änf glücklich Bricfchcn schwinge dich in der Liebe Reich

Mit ambradnfr gcm Fittich dem edlen Humaj gleich

kin schönen Wuudcrvvgel der boch und höher schwebt

Ler nie berührt die Erde der nur von Acthcr lebt
Und dessen Zauberschatten streift er ein Mcnschenbaupt

2o ntild webt daß es plötzlich im Paradies sich glaubt

lieg hin mein Licbcstwte cbeiuinißbütcr treuer
Genährt durchglübt beflügelt von ineincs Herzen iveucr
Berühr der Liebsten Wangen mit schmeichelndem Gefieder

Und laß dich ihr zu Füßen du bist im Himmel nieder



Au Reicher der mich Bettler schilt

Du kennst nicht meinen Wcrlb

Weißt d was meine Seele gilt
Der vollstes Glück beschert

Und wäre dein mich eine Weil
Doch würd ick reicher sein l

Mcdr ist mir als die ganze Welt
Die Heißgeliebte mein



Hch bin erwandelt um und m

so eigen ist mir zu Simi
Daß ich mich frag Ist auf einmal
All deine Weisheit hin

Mein ist das Herz die Locke dein
In der es gefangen sich i

sie fesselt eine Thoren Herz
Ach und der Thor bin ich
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Äus cincm Weise ward ein Thor

Der nun der Liebe Preis weiht
Was Hilst da dies mein Schicksal ist

Mir alle meine Weisheit

lind wenn die Weisbcit nicht erstell

Der Liebe süße Treiben

So will ich lieber was ich bin
Ein Thor für immer bleibe





Sri

in lcibgcwordencr Geist erscheinst du Zauberin

Ros ans cm Paradies und Vilic und JaSmin

Ein wunderbares Spiel von isarbcuschmclj nnv Licht

Webt super lieiic voll auf deinem Angesicht

t leicb yveieu Bogen sind die stolzen Augenbrauen

Der Augen sunkclud Paar wie Schützen anzuschauen

Nein wie der Venu lan der liebestrahlenrcichen
Die mit grbeimer Mach wirkt in des Schützen Zeichen

Und jenes Muttermal ein Mohrcnknabc liegt
An einem Silbcrleib vertraulich angeschmiegt

Dein schlanker Wuchs steigt auf hochstämmigem Vuchsbaum

gleich

In dessen vollem Land die Anmutb bat ihr Reich

O nicht ans nicdcrm Thon kannst du geschafseu sei

Der Urstoff deines Sein ist Seele bimmlisch rein



eiu Müudcheu ist eine Perlcnschrift

Die blitzend in die Herzen trifft

Dein Haar ist eine lange Sage
Voll traurig süßer iebesklage
Andächtige Gebete sind deine Branc

Die Brücken in den Himmel bauen
Die Wimpern sind wie Epigramme

Aus denen hcrvorschießt GcistcSflamme

Die Stirn ist wie ein Titelblatt
Das hinter sich die Weisheit h
Dein Kinn ein rührend Scherzgedicht
Das lächelnd von ernsten Dingen spricht
Und deine Wangen ein ganzer Diwan
Von Liedern rosig aufgcthan
O Buch der Schönheit ohne gleiche

Voll wcltcrleuchtcndcr Himmclszeichcn
Laß mich in dir des Lebens Wesen

Des Lebens tiefst Gchciinniß lesen
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Äls du plötzlich aus dem Dunkel

Der Cyprcssen tratest däuchtc

A ie ein spicicnd Vlit icfnnkcl
Deine Auaeu mir u leuchten

Zwischen Todt nmSlcr düster
Scheinst du Genius des Lebens

Jede Inschrift hör ich flüstern
Von der Aninutb deine Schwebe

Bmuenöo ie lasset flieqc
Eure Pfeil in diesen Räumen
Da die Schläfer die hier liegen
Zn das Paradies sich tränmeu



NO

Ein DoppelvcrS sind deine Augenbrauen

Ueber zwei hell anfslanuncnden Altären
Gern wollt ich ruhig lesend mich erbauen

Wenn nur die Nammen nicht so nahe wären

Sinnbilder der Schönheit sind wie Brücken

Zum Land der Wahrheit hingezogen

Drum wandelt rastlos mein vnrziickcn

Ans deiner Angenbrauen Bogen
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Enthülle Gelicbtcstcr dein Angesicht
Erleuchte den Himmel und die trübe Eedci
Verwandle dic Welt mit deiner Augen Liebt

Daß sie zum lsimnilischen Paradiese werde

Laß deine süßen Lippen sich öffnen schnell

D Jüngling löse dein Haar roll Ambradnftc
ß strömen deiner Rede göttliche Quell

Erfülle mit lieblichem Geruch die Lüste

Dann sprich zum Zcpbyr nur ein Wörtchcn lcis
Und fliegen wird er rasch auf leichten Schwingen

Mit deinem Reiz begabt auf dein Gebciß
Durch seinen Hauch dir Ebina zu bezwingen

Gutsagen will ich der Eitelkeit sortan
D nn sie ist schwächlich weibische Begierde

Und werden will ich wie der Geliebt ein Mann
Wie er so cinsack schmucklos ohne Zierde



To bist du inci im Glauben süßer Liebe

So bin ich dein du IchönbeitSbild der Liebe
Zn einem Glauben sind wir treu verbunden
Durchweh von Jsa s Wundcrbauch der Liebe

Hast Leila du den Weg zu mir gesunden
Denselben Weg zum Paradies der Liebe

Dcu mir Riswan gekommen zu bekunden
Krank waren wir eb Einheit unsrcr Liebe
Zur reinsten Seligkeit uns ließ gesunden

n uns erfüllt ist das Gesetz der Virbe

Und jeder vicspalt mächtig überwunden
Sc bat der Gott der Schöndelt und er Viele

O SlbönbcitSbild uns gnadcnvoll verbunden



v ,umr untir dcn H Id iid Z





ctzi weiß ich was mein Herz so soft gebunden

Ein Haar aus deinen Locken hat S umwundeul
Rebaugen schüchtern sanfte wären dein

O nimmer Zaubcraugen müsscn S sein
Auf deincn Rosenlippen sucht mein Her
Den Balsam der Genesung doch gefunden
Hab ich nur spitze Pfeile die verwunden

Du lächelst glücklich doch mein Los ist Sckmer,

Wenn mir dein Mnnd einladend u Genüsse
Ntgcgenblühct mit willfäbr gcn Kussel,

Gleichwie die vrübli gsrose zart bclbiiul
Dann wird es rings von Nachtigallen laut
Die dich in wechselndem Gesänge grüßen
Du lassest zwar mit hciiicrn Leiden büßen

Alz Gift den Armen der dich lieben mnß
Doch süper als der Honig ist dein Knji
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aßt mich mit der Geliebte incin Äiädchcu tcunr mich

wobll
Die Nachtigall läßt klagen die Rvsc kennt sie wohl

kag Arzt mich um die Wunden von ihrer Locken
Schlangen

schlafloser Nächte Qualen der Kranke kennt sie wohl

tr epl yr geizt ums Stäubchen darauf ihr vuß ge
gangen

Den Werth der duft gcn Ambra der Kaufmann kennt ib

wohl
Rofc willst du hören von heißem Licbcsbangen

Die Nachtigall laß singen von Schmerz sie kennt ihn wol l
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Ja vu mir das He icnommcn
Nimm nun auch der Seele Leben
Denn was soll mir dieses frommen

Seit ich jenes bingesicbcn

Oder gib mein Herz nrü ke
Gib eS mir zurück mit deinem
Und zu tausendfachem Glücke

Leben beide wir in einem



Aas Paradies ist bi r

Wo dir belichte weilt
Doch ach was frommt es mir
Wem mich ihr Kusi nicht heilt

Im Paradieseshain

Wie himmlisch er auch orangt
Kann der nicht selig sein
Der Gott zu schaun verlangt
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du mein liebstes Traumgcoilr
Tic blasse Furcht ist nicht in dir
Geschirmt von deiner Schönheit Schild
Kommst dn in finstrer Nacht n mir

O d mein liebstes Traumgesicht

Du bringst mir Leben Licht nnd Luft
Und nimmt dich mir das Morgenlicht
Wird s finstre Nackt mir in der Brust
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ie alle dir das Gift getrunken

Der Scbnsucht ach nach deinem Äiund
ind ivelk und bleich dabinqcsnnkcn

Im beisien Herfen rodcSwund

Persel bar sie die wlut die rasche
Doch noch im Tod ist Liebe reich i

Man fand in ibrer kalten Asche
Rubinen deine Lis vcn ,Icic
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Tic sr ann ick konnte rcn Vlick nicht wenden
Mit ihren kampbcrweißcn Händen

Ein Netz cm schlingcnrcichk,
Ein ambraduftend weiches

Drin sah ich gefangen
Ein Wesen kraftlos bangcn
Verschmachtend rang cS

Doch ach dos Mädchen
Nur muntrer schlang es

Die scidncn Fädchen

Mir wem Mrausamc srags ich da
reibst du so guälendcn Scherz

Sie sprach Du weißt a dir geschalt
Das Netz sind meine Locken ja

Darin sich fing dein Herz
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Limmer seh ich die Geliebte

Aber klagen tonn ich nicht
Denn mich selbst betracht ich staunend

Mit des inncrn Auges Liebt

Licbekrank im tiefsten Herzen

Fühl ich leidend süße Lust

Und ein Balsam wundcrthätig

Ist die Qual in meiner Brust

Welch ein zanberhastcS Siechtbnm

Das Gesundbcit nickt verlangt
Welch ein ruheloses Treiben

Dem es nicht nach Frieden baugt

Hat die Trennung auch wie Asche
In die Winde mich versprüht

Flammenle dcrn ist geblieben

Das mein Wesen beiß durckglübt



Ssofi der der Vied entsagend
Ihren Zchnicrzc feig entwich
Und ach Eden trägt Perlangen
Einen Thoren schell ich ich

Tausend Himnielsparatiesc

ibr der Dichter bin entzückt

Mir die Wmmc die ihn quälet
vnr die Onal die il u entzuckt
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Ä end ich zu dir die Augen schnell ergossen

Sind sie zwei Seen die wogend nberschwcllcn

Das Paradies ist leuchtend mir erschlossen
Ans deinem Angesicht dem himmlisch bellen

Wenn ich entzückt vom Bilde deiner Wangen
Und deiner Locken durch die Haine walle

So scheinen mir die Hyacinthcn Schlangen

Und fable Dornen nur die Rosen alle

Spann a den Bogen deiner Augenbrauen
Den Faden meines Herzens festgezogen
Und stannend wird die Welt das Wunder schancn
Und preisen boch den neuen LiebeSbogcn

Zu den Narcisscn deiner Augen sage i
Was bergt ihr euch in Locken schclmsche Lichter
O blickt daß er zu hoffen wieder wage

Blickt freundlich einmal doch anf cucrn Dichter
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Des Herzens Spiegel hielt ick rein

Für Liebe ach was frommt mir S auch
Kein liebend Wesen schaut hinein

Nun trübt er sich durch Scufzcrhauch

icbeschmachtend und geliebtes Herz

Sind wie Herbst und Frühling unterschieden

Jener beugt sich wellend niederwärts

Dieser blübt ein Paradies binieden



Aicht inne halt mein Thränenquell

Zu netzen des Herzens Wunden
Damit sie immer frisch und hell
Mein Licbcöweh bekunden

so blühet roth der Rose Brust
Getränkt von lichtem Thoue

Damit auf ihreu Glanz mit Lust
Der Liebsten Au e schaue

4



jn dcineS Auges dunkler Macht

In deines Auges Sonnenpracht

Geliebt ist Tag zugleich und Nacht

Kein Wunder holde Zauberin
Daß mir verwirrt sind Seck und Sinn
Seit ich in dir nur leb nnd bin

Zugleich erschreckt zugleich entzückt

Zugleich gequält zugleich beglückt

Bin ich der Welt und mir entrückt

Ich bin nicht todt und lebe nicht

Dich schauend ach mein Äuge bricht

lind PinS ist nnstcruifi und Licht
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Vcr hohe Himmel entzündet Sonn und Mond

Als Spiegel deine wunderbaren Glanzes
Und feiert weil deine Schönheit auf 5 rden wohnt
Das Fest des Sternentanzcs

Wels mir ich Armer dem du sein Herz geraubt
Ich bin Mcdschmm erstanden aus dem Grabe
Und in der Wüste nistet aus meine Haupt
Der Schmerz der Unglücksrabe

4



lind wen ich Tollbcit sänge könnt ibr niieli schelle

Ach meine Herzensängste sie machteil mich zum Tolle

Mein Kleid ist rosenfarbcn von blutigen Tbränen trunken
Und durch mciu Wesen schimmern der Liebesflammcn

Funken

Wie Wasserlilien schwimmen die Wangen in der Flui
Und der meinem Scheitel stürmt der Begierde Wutb
Mein Augcnoaar strömt schwellend wie Nil nd Orus über
Und meine Brauen schlagen vergebens Brücken darüber

Bedroht sind Erd nd Himmel von meinen Tbränengüsscn
Drum bat der neue Mond sich um Schiff gestalten musscu

Doch mir weissagt ein Jeder das ich verschont nicht bliebe

Wer mich u Kamvs siebt gegen die Hochflut meiner Liebt
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ch klage mcinc heißen Schmerzen

Wem Niemand ist bei mir
Sie klagen möcht ich meinem Herzen

Doch ach das ist bei dir

Daß ich mich selber nicht vergesse

Muß ich von fern dich sehn
Ich seh dich wandelnde Cyprcssc

Im Hain der Anmnth zehn

Doch wie ich flehte wie ich litte
Du wendest dein Gesicht

Und meine Qual und meine Bitte
Grausame rührt dich nicht



Äeh Ehijali s NachwerhSngniß

Hat sein Angesicht mishandelt

Hat s in Stürme und Bcdrängniß
In ein bcrbstlich Laub verwandelt

So ein iN ülwerwclktcr Bleicher
Darf er Lenz der Schönheit wagen
Dir dn Blntenübcrreichcr
Als Äcscheuk es anzutrage



Air sterb ich lebend die den Tod mir gab

So will eS meiner Liebe süßer Fluch i

Dies Kleid soll werden deine Trcnc Grob
Dies Hemd mein Todtcntuch

Und wenn in meinem ausgedörrten Haupt
Einst schon von Skorpionen grausig schwillt
Sie müssen träumen ihres Gifts beraubt

Von deiner Schönheit Bild
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deicht nur dacht ich in meinem Wahn

Ist der Liebe Occan
Und so stürmt ich mich hinein

Wels mir Wog auf Woge tbürmend
Bricht die wilde vlut umstüruiend
lieber meinem Scheitel ein

Äufgcjehrt von heißem Sehnen

Bin ich ach ein Schatten nur
Solcher nun bctbaut oo Thränc
olq icl rer beliebten Spur



Ärglistig den bohen Wuchs umwaiiin

Die Locken ihr die weichen langen
Wie um Eypressen sich ringeln Schlangen

Sich u erlisten Nachtigallen

n meines Äuge Thrancnspicgcl
Wohnt tief das Bild von il rcm Ä nr
So ist einst Salomonis Siegel
t csunken tief iim Meeresgrund



ie wünscht dir deine Mihri Schmerzen

Nur eins erfleh ich treugesinnt
Daß du stets lieben mögest Herzen
Die gleich dem deinen sind

Doch wenn dein Feind von Haß getrieben
Qualvollstes nicdcrwünscht auf dich
So wünscht er dir du mögest lieben
So qualvoll heiß wie ich
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süß Verbundensei

La du wirst wiederkehren

Nach banger Stunden Pein
Nach schmerzlichem Entbehre

Wie sacht die Zeit auch rucke

Sic schlägt zum alten Glücke
Zur neuen Lust die Brücke i
O süß Vcrbundcnsciu
Ja du wirst wiederkehren

O süß Vcrbnndcnscin

Ja du wirst wiederkehren
Dann wird verschwunden sein
Die Quelle bittrer Zähren
Von allein Web genesen
Darf ich was einst gewesen
In ihren Angen lesen
O süß Pcrbundcnscin
La du wirst wiederkehren



W

O süß Vcrbuudenscin

Ja du wirst wiederkehren
Gott wird den Wunden mein

Der Heilung Ruh gewähren
O Freude meines Lebens

Ich hoffe nicht vergebens

Die Krone meines StrebcnS
O süß Verbundensein

du wirst wiederkehren







0Vomm sei mein Freund komm sei mein Schutz

Entfernt vom Weltgetriebe
Biet ich dem finster Schicksal Trutz
Mein Becher sei mein schönster Putz

Drin lösch ich meine Liebe

Mein Hans soll deine Schenke seini
O Mnndschcnk sei bebende

Mein LebcnSqucll ist nun der Wein
Mein Weisheilsspruch Schenk ein schenk ein
Den ruf ich bis ich ende

Den ruf ich nun so oft ich mag
Und will mich dcß nicht schämen

Hei mit des Rausches Peitschcnschlag

Soll Dschelili von Tag zu Tag
DaS Roß des Schicksals zähmen

5



W

eer sind die Moscheen die Menschen treten

Zum Feuerherd heran

O weh dem Islam weh es beten
Die Menschen das Feuer an

Ich aber Hab ein Mittel gefunden
Zu brechen des Winters Macht

Ich trink und warte vom Rausch gebunden
Bis neu der Lenz erwacht
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Aalt ist S nn Kinder
Auf laßt nns denn beim ollen Becker sckwarmcn
Das wird nicht minder
Als Zobel uns nnd Hermelin erwärmen

Sterngucker trüber
Komm buninlisckc Vrlencktnng dir zil schlucken

Zu uns herüber
Das Weinglas ist das beste Glas zum Gucken



l

der Schenk ist wahres

Leben nur verborgen

In der Welt da draußen
Ach da Hausen

Hansen schmerz und Jorgen

Tapfcrn Muth alleinc
Birgt der olle Becher
Gegen Low und Tiger

Kämpfer Sieger
Sieger ist der Zecher

Thoricht sich mit eitler
Hoffnung zu befassen

Und entfliehn vergebens

Lust des Lebens

Lebenslust zn lassen

Mich sebt Drückt ein schwerer
Kummer mich danieder

setz ich mich zum Trinken
Und gleich winken

Tausend Freuden wieder
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cr Winter kommt im weißen Kleide
Und spricht Laßt Streit und Hader nnn
Seht ibr in seiner festen Scheide

Den Fluß den blanken Degen rubn

Der Winter kommt und hüllt die Erde
In weiße Rosenblätter ein
Wir aber zaubern am Feuerherde

Uni Purpurrosen aus dem Weiu



n

Leiter beschwingter Geist ist rein

Wie der beflügelnde Geist im Wein
Schenke last mir den Trank bei Seite

Der mit der Hefe noch im Streite
Zecher sei mein willkommener Gast

Wenn d die Stirn entfaltet hast
Düsteres Brüten und Scufzcrschauer
Machen den Wein im Glas mir sauer

Soll er vertreiben dir die Grillen
Bring ihm entgegen den guten Willen

Ucbclwilligem sei auf der Hut
Macht er nnr schwerer das schwere Blut



7

Ä o ist die Wahrheit die ihr Preiste

Am Wein im Wein im Wein
Und wenn sie kommt aus Allab/S Geist
Muß er im Weine sein
5H noch des Lebens Schleier reißt

Fließt vhiscr S Quell uns rein
Drnm stimmet wenn der Becher kreist

Summt Freunde mit mir ein
Wir schlürfen Gott was du verleihst
Freiheit von Erdenpein
Und tauchen unsrc Seelen dreist

In deinen Widerschein
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cutc will ich wie ein kranke
Leben frank und ohne Schranke I

Des Propheten Wort vergessend
Sei beim Weine mein Gedanke

Lang ist S daß ich schon an Sehnsucht

Nach gefälliger Sünde kranke

Darum soll sie mir gefallen
Und mit snßverbotnem Tranke

Will ich aus der Brnst sie waschen
Ob ich auch vom Sitze wauke
Und das Haupt mir auch das schwere
Wie der Mohn am Stengel schwanke

Pinc n an ist böse Regung
Wen du mit ihr liegst im Zanke
Ist s am klügsten nachzugeben

Bis sie gut wird dir jnm Danke
Also handl ich klug und weise
Such ich Tollheit auch beim Schankc
lind zum Ruhme des Propheten
Will ich frank und ohne Schranke
Sünd gend Sünde zu besiegen
Heute leben wie ein kranke
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Äeli wer weiß wie bald es aus ist

Mit der Lust an frohen Scherzen

Tief herabgebrannte Kerzen
Deuten daß nicht jung der Schmaus ist

So auch sinkt das Licht im Herzen

Bis es drinnen dunkler Graus ist
Und es kommt der Schwärm der Schmerlen
Der kein Freund von Saus und Braus ist

Jede Freude auszumerzen
Bis es still wie eine Maus ist
Doch noch wie von blanken pr u
Festgefügt dies Leibcshaus ist

Und noch soll kein Rost mir schwärzen

Diese Brust die starken Bau ist
Mag wer will den niedcrwcirtse
Weg gchn der voll gift gcn Zbau s isn

Ich bleib alte Lust im Herzen
Obenauf bis alles aus ist

lind eS nach den irdischen Sil
Zeit znm frommen Himmclssäimaus ist
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er Wein macht dich zum Herrn der Welt
Für dich ist alles schön bestellt

Für dich die hohen Wolken zieh
Für dich blüht Rose und Jasmin
Für dich singt Nachtigall ihr Lied
Für dich kommt wieder was dir schied

Für dich erglänzt es auf den Wiesen
Von Lichtsmaragdcn und Türkisen
Für dich die Blitz in Lüsten schmelzen
Als Wasser sich fclsab zu wälzen

Und selbst der Himmel trägt mit Wonne
Für dich als Leuchte seine Sonne
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Irüb brennt die Anipel meines Herzens
In meines Busens Nachtgemach

Der Seufzer Wolkenzüge schwärzend

Und grollend stürmen Weh undLlch

Soll ich in Ansierniß versinken

AuS der mich niemand retten mag

Rasch geb ich Ocl dem Docht zu trinken
Daß er erflammt zn Hellem Tag

Reich nur die Schale holder Knabe
Und füll sie mit dem Oel des Weins
Schon dämmert s hellauf von der Labe

Nubinenrothcn Morgenschcins l
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edcs Diug Hut seine Bahn
Jede Hand zieht ihre Kreise

ZedeS Herz hat seinen Wabn
Jeder lebt auf seine Weise

Ruhmcssücht ger legt sein Haupt

In den Staub hin vor den Großen
Wem sein Herz die Liebe raubt

Klagt wie Nachtigall um Miosen

Wer nach Gold uud Schätzen strebt
Dem ist China nicht zu ferne
Wer geheimer Deutung lebt

Liest durchs Glas die Schrift der Sterne
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Freunde nur ist Lust ud Pflicht
Sterncudcutcr auch zu werden

Doch mein Glas bat eignes ia
Und mein Himmel ist aus Erde

Und die Hierne nab geriickt
Blinken mir vertrauten Scheine
Wie an EdenS Quell beglückt
Sit ich sv beim Quell des Weines
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Ä cnn die Rosenau

Wnßte vom feurigen Wein
Jeglicher Tropfen Tbau
Müßt ein Glutmcer sein

Krcnndc welch ein Meer
Wunderbar erhellt

Jegliches Bläschen war
Spiegelbild der Welt





Äie oscn reden mir vo ros gen Wangen

nicht mehr

Die Hyacinthen nnr von Lockenschlangen

nicht mebr

Wie chmalS singt die Nachtigall in Hain
Dock nimmt ihr Lied die Seele mir gefangen

nicht mehr

Nicht mehr berückt mich schmeichelnd leerer Schein

Doch trägt mein Herz nach süßem Spiel Verlangen
nicht mehr

Ost brachte mir geliebte Thorheit Pein
Nun schweb ich sehnend zwischen Lust und Vangc

Doch meine Jugend kommt zurückgegangen

nicht mehr
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Und kann S und soll s einmal nicht anders sein

Will ich den Kopf trüdselia lassen bangen
nicht mehri

Entbehren sollst du spricht zn mir der Wein
Lenz Lieb und Lust Gcnup und Iugcndprangeu

nicht mehr
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wci Stützen Hab ich für mein Alte
Doch sichtbar nur ist eine

Seht meinen Stab den Aufrechthaltcr
Das dritte meiner Beine

Unsichtbar geistig ist die andre

Die trag ich Freunde innen
Die Stütze läßt mich wenn ich wand,
Der Wein der Wein gewinnen

Wozu ein Stab von dürrem Holze

Ich lass ihn lachend fallen
Fühl ich in mir mit freiem Stolpe
DeS Weins Rubingcist wallen



Äoll ich im Moslimenkrcisc
Gern die Becher leeren

Laßt in meiner deutschen Weise

Mich auch frei gewähren

vragt il r mich warum iä träumend
In den Becher schaue

Was mir perlend was mir schäumeud
Duft ger Quell vertraue

Doppelflamm gen Elementes

Schmies Klutvereineu
Abendland und Orientes

Ineiuaudcrscheinen

Laßt mich schwärmen laßt mich glichen

Els ich noch gctrnnlcn

Streut ins Herz mir heimlich Plüben
Wunderhcllc Znnkeu



Längst Vergangnes ist wie Gestern

Flüstert süße Märchen

Traut verschlungen nahn als Schwestern

Leila sich und Klärchen

Zen erzählt v m Paradiese
Das hcrübcrscheinc

Und ein rührend Lied singt diese

Vom geliebten Rheine

Ibren Stimmen still versunken

Sausch ich bis ich beide
Poesie und liebetrunken
Nicht mehr uuterschcidc
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ieh wie der Strom mit schäumender Well
In Hast eilt über Felsgestein

Mitleidig entfernet er sich schnell
Kein Zeuge meines Leids zu sein

Gewölk am Gipfel der Berge zieht
Und gießt hernieder Thränenschwall

Ach seines rollenden Donners Lied
Ist meines Schmerzes Widerhall

Des dunkeln Himmels Angesicht
Zerreißt den schwarze Schleier jetzt

Dnrch den eS im rothcn Dämmerlicht

Die Au mit blut gcn Thräncn netzt

Der Himmel verräth selbst meine Spur
Da er beweinet meine Roth

Rings um mich lauert Verfolgung in
Und die Geliebt ist bleich und todt
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s sprachen zu mir der Gram und Schmerz

Wir wollen bei dir bleiben j
Du hast uns eben das rechte Herz

Das uns nicht wird vertreiben

Du holst vom Weltmarkt uns zum Dank
Tagtäglich unsrc Nahrung
lind willig credcnzcst du un den Trank
Vom Mermuth deiner Erfahrung

Kommt auch die Freud einmal zu dir
Was ganz nicht zu vermeiden

Sie hat nicht Muße das Quartier
Zu theilen mit uns bcidcu

Geh au dem HauS wir geben mit
Wohin du willst ins Weitem
Wir halten mit dir gesellig Schritt
An deines Herzens Seite



Auf deinem Lager in der Nacht
Wir schlummern leise leisem

Dn rührst dich kaum wir sind erwacht
lind summen dir unsre Weise

Wir halten an dir bei Ja und Nein
In Treuen du Getreuer
Und wärmen uuS jahraus jahrein
An deines Herdes sscuer
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Eh noch mein Frühling bat begonnen

Hat mir das Leben den Herbst gebracht

Ich hofft auf eines Morgens Wonnen
Loci enden nicht will meine Iiiacht

83ch mir zu sorglos in meinen Glücke

Verlor ich der Jugend Rubin
Und ach je mehr ich mich suchend bücke

Je weniger find ich ibu



Will ich aufblickend schon

Der Freude Sonncululu
Srrcut mir der Himmel Staub
Der Sorgen ins Gesicht

Und senk ich still mein Aug

Auf dich o Erde hin
Läßt selbst mich Mumenstaub
Gedenken wo ich bin



3 om Schicksalssturm wird meines Herzens Schiff

Umhergetrieben ohne Widerstand j

Im wilden Meer des GramS droht üiiff an Riff
Und nirgends zeigt sich mir ein RcttungSland

hränen sind es die mich groß gezogen

Thranen sind es die mein Herz ertränken
Wie der LotoS stieg ich ans den Woge

Und wie er will ich hinod mich senken
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hr fragt mich ob ich nimm werde
Frohmutlsgc Lieder singen

Ist nicht ein Tranermirchen die Erde
Wie soll mir Frohes gelingen

DaS Schicksal schreibt mit blul gen Lettern
Gedichte oll Gram und Schmerzen

Und nimmt zu seines Buches Blättern
Die armen Mcuschenl erzen
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ch wandle hin ich wandle her

Im Krankenhaus der Erde
Und warte bis vom besten Arzt

Vom Tod mir Heilung werde

AicS mein Grab sott dir verklingen

Nicht daß Nuh mir werde
Nein aus Scham ob meiner Sünden

Hüllt ich mich in Erde



in jeder meiner Wünsche

Ist unerfüllt geblieben
O mein gransam Verhtngniß
Was wird dir nun belieben
Da ich mit einem Wunsche

Nur vch ins Leben sehe
Daß was ich wünschen möge
Nickt in Erfüllung gebe



Weit besser lebst du in der Wüste

Als unterem wüsten Mcnschcnschwarm

Reich bist du an der kahlsten Küste

Und im Geprang der Stadt wie arm

So bbrt ich oft und nicht vergebens
Floh ich die Well nd ihren Streit
Ich fand den reinsten Qnell des Lebens

Den Frieden in der Einsamkit

Die Heuchler sind nun fern gehalten

Der Neider und der Feinde Bund
Gleich einer Feder ist gespalten

Die schnöde Zung in ihrem Mund

Nicht seh ich mehr die Trugbereiten

Ihr Antlitz gleichet einem Blatt
Ihr falsches Antlitz das zwei Seiten
Zum Hin und Widcrwcnven bat



Reizvoller als ein Silberbusen
Und als der Liebsten hold Gesicht

Ist mir ein Buch in dem die Musen
Entzünden hoher Schönheit Licht

Gleich eines Males schwarzer Nocke

Die reiner Weiße dient znr Zier

Ist jedes Pünktchen und als Locke
Schwillt duftend jede Zeile mir

Verbannet ans der Welt der Lügen
Von der ich frei mich selber schied

Genieß ich göttliches Vergnügen

Versenkt in edler Sänger Lied



9 ie läßt der Weise seinen Freund das Buch

Treu theilct Freud und Leid mit ihm Buch
Stach Ehr und Schätzen geht des Thoren Strebe
Des Weisen größter Reichthum ist sein Buch

Wol tausend Schätze würd er freudig geben
Der Thor gibt keinen Heiler für das Buch
Wie Sonnenlicht der Roscnknosoc Leben

Erquicket des Betrübten Herz das Buch

O in der Weisheit holdem Früblingswel cn
Ist hundcrtl lättng Rvscnblühn das Bnch
Was Herz nnd Geist in Wonne mag erheben

Nur der empfindet s dem es sagt sein Buch
Drum gibt es keine echtre Freundschaft eben

Als die du hast gelobet deinem Bnch



10

Ungläubig findet beute meinen Sinn

Der große Scheich von Rum Dschelalcddiu
Des Hellasvolkes Musen waren gestern

Bei mir im Traum die neun vereinten Schwestern
Bleich aber schön mit leisem Tanz umschwebtcu
Mein vager die aus Ne lglanz Gewebten
Nun da es wieder Nacht ist HM gefangen
Die Seele mir ein zauberhaft Verlangen
Die duukeln Schiffe liegen still im Hafen
Die Wogen schweigen und die Meusebcu schlafen

Mich aber flieht die Rnb i die Brust gespalten
Sehn ich mich nach dem Heldenlied des Alten

Steig auf Omer du bist zu Gast geladen
Heb an Gesang vom Zvrn des Pclciaden
Und mit Gesang beschwöre mir im Herzen

Den Unmutb und des Widerstreites Schmerzenl



M Heß

Wesenseinbcit l leibt bcstehczi

Zwisckcn Blülicn und Vcrgchcn





öic Tage werden länger als die Nächte

Der Lenz zieht Wellenlinien ans die Flur

So wähl auch du mein trüber Freund da R
Und schnell bekehre dich wie die Natur

Die Lnst laß länger werden als das Grämen

Und wallen froh laß wieder dein Gemüth

Daß dn dich vor der Rose nicht mußt schämen
Wenn sie erröthcnd dir entaegendlüht
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aß sich ermuntre das träge Völkchen

Aller der Blumen auf der Au
Spritzet ein schelmisches FrühlingSwölkepen

Ihnen ins Antlilj perlenden Thau

Milch vcrspcnden die himmlischen Amme
Und die Knösplcin erwachend im Knß
Durstig sind sie ja alle zusammen

Oesfncn die Miiudchen zum Säuglingsgcuus

Rings nun will sich das Leben bekunden

Unter den stillen Genossen im Hain
War der Zypresse Fuß nicht gebunden

Zanztc sie lustig im Sonnenschein



Äor Zreud und Wehmuth weint Stewrüß

Darf er von Himmel nicdcrwallcn i
Drei Tropfen läiit er wundcrsüß
Auf seinem Weg zur firde fallen

Beim i all des ersten wird der Saft
Lebendig in den Bäumen wieder

Der zweit erweckt der Knospen Kraft
Der dritt in Hain die Hochzeitlieder
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Änmuth daß es Frühling werde

Ist gekehrt zum Rosenhain
Wieder hat besiegt die Erde

Nun des Himmels kalten Schein

Tulpen glühn in farb ger Lohe

Gleichwie Kerzen hingestellt

Und die Wolke gießt die hohe

Ambra auf die grüne Welt

Dem CyPrcsscnlcib dem schlanken

Schmiegen an sich Noscn traut

Und un die Syringcn ranken
Sich Iasmincnzweigc schaut

Freunde laßt uns fröhlich träumen
Vom gelinden Ost umweht

Aus den Büschen ruft und Bäumen
Nachtigall uns zum Gebet
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erj lcl auf der holde Lruz zog ein
Onellen stießen laue Lüste wcbn
Mächtig liest der Ost im Blumcnhai

Wir Messias Todtc a ferft hn

Aufgclockt hat er den Bart der lur
Die sich augcthan das Zestgcwand

Und zun schönsten Schmucke der Natur
Leuchten rings die Rosen hell cntl rauut

Aufgeschlagen deiner Ungeduld

Liegt das Buch der Schönheit lies dich satt
Molden glänzt der Vers der cw gen Huld

Den der Schöpfer schrieb aufs Lilieublarr
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Ä ns in der Brust mir schlägt

Dcis ist mein Her nicht mehr i
Der Frühling hül s gestohlen
Bei seiner Wiederlebr

Mit einer Nachtiga
Hcit e der Schelm vertauscht

Der nun versteckt in ivscn
Auf ihre Tnmmc lnuscht
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Tultan rübling in wieder erschienen

Laß uns ibn seien, den Herrn der Wcln

llcbcr die Tineen spannt er als Zelt

Plnndrc Geliebte erzähl und kose
sage dem Hain was dich lieblich bewegt
Siehe so oft sich dein Mnndchcn regt
Bricht aus der Knospe die schönste Rose
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Äpmm in den Rosenhaiu Scholl sprang
Der BlumenknoSpeu grüne Spangen

Der Bäume Stämme sich die schlanken
Wie glänzen nun die silberblaukcu

Die Wipfel schüttelt ZephyrSodem
Ihr Schatten fegt behend den Vodcu
O komm komm in den Roscnhaiu
Er ladet dich lieblich und freundlich ein

Hell glüht das Morgcuroth der Wonne
Laß nufgchn deines Herzens Sonne
Ein Thor wer jetzt noch müßig bliebe
Da rings schon Schule hält die Liebe

Sie lehrt wo eine Rose prange
Dich finden der Geliebten Wange
O komm komm in den Roscnhain
Er ladet dich lieblich nud freundlich ein



IN

Es trügt dic Welt cs Pietz die Tage
O laß den Streit o laß die Klage
Suchst wahre Weisheit du hiniedcn
In dir nur ist sie dir beschicken
Sic spricht Wie träumt sich S süß im Schatten

Am Oncll ans duftig weichen Matten
O komm komm in den Rosenbain
Er ladet dich lieblich nnd freundlich ein

Komm laß beim Wein ein Vied erklingen
Und Nachtigallen mit es singen

Eyprcssen taumeln Lüftchen fächeln

Dic Roscnknospen schelmisch lächeln

Und blinkend an bcbnschtcn Wegen

lüstern Jasmine dir entgegen

O komm komm in den Noscnhain

Er ladet dich freundlich und lieblich ein
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Aie Erd ist nun cin Lustgczelt

In das vm Saphirhimmel her
Der Frühling seinen Einzug hält
Erfüllend jeder Brust Begehr

Die Knospen sind voll süßer Kost
Ruvincnbecher thaubcschwert

Ein Tausendkünstler ist der Ost

Der seine Kunst die Rose lehrt
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Aie feuerträcht gen Knospen sind

Entbunden von Funken von losen
Do hat der Souncnaufgangswind

Entzündet die Fackeln der Rosen

In allen Adern des Frühlings schwillt

Das Blut das neucrglülzte j
Aus jedem Tropfen der überquillt

Wird eiuc duftige Blüte

8
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ic Bäume schlingen juugbclaubt

Dcn grünen Turban sich umS Haupt
Zu preisen Dcn der dcn Propheten
Gesandt daß er uns lehre beten

Die frischen Auen wogen wieder
Wie grüne Mccre auf nnd nieder
Die Wasser lassen wo sie wallten
Die Flur zum Busen sich gestalten

Der weithin seine Quellen sendet
Und der Erquickung Milch vcrspendet
Von Jesu Wunderhaneh begnadet

Der Ost zur Auferstehung ladet
Und streut als ob er sichtbar werde
Lichtblütenslockcn ans die Erde

Da hebt der Sprosscr an aufs neue
Das Märchcn von der Lieb und Treue

Und lauschend wird die Rose wach
Bon seiner Sehnsucht süßem Ach
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Es flog hinweg der Sonne Pfan

Und Raben schwärmen durch die Welt
Den reinen Glanz der HimmclSou
Hat schon die schwarze Schar entstellt

Die Nachr die sie gerufen hat

Ist finster wie ein banger Traum
Des Mondes Leuchte trüb und matt
Verscheucht die tiefsten Schatten laum

Doch sich fchon steigt er Himmclan
Ein Kämpfer gcgen nächt gcn Graus

Ilnd gießt ans seiner Sicgcrbahn
Da Licht wic Lebenswasser aus

Da öffnet wie ein lauschend Ohr

Vchutsam sich ein Fcnsterlcin

Und cinc Rosc blüht hervor
Und weckt die Nachtigall im Hai
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ief dunkel ist s i der Rabe Nacht
Hält über der schlummernden Erde Wae

Nur bicr und dortcn hin und wieder
Blinkt es verstohlen bald versteckt

Als hält er unter dem Gefieder
Ein heimlich schimmernd Ei versteckt

Er brütet bis der Morgenwind
Die schwarzen Flügel ihm durchfeuchtet

Doch sich statt ein ihm gleiches Kind
Entfaltet Leben sich das leuchtet

Es leuchtet hell uud Heller immer
Und schncll und schneller wird es aroü

tu Nosenschcin und Goldgcslimmcr

Erhebt sich aus des Neste Schos
Die Strahienflügel breitet s linde

Mit vollem warmem Athcmzng
Und vor dem feindlich schönen Kinde
Entflieht der Rabe mit scheuem Flug
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9 uu schmachtet unter res uerfnrstcu

i lutregiment die Welt
Die Menschheit ist ein großes Dursten

Der Himmel ein brennend Zell

War von des Schenken dunkeln Haaren

Beschattet nicht der Pokal

Schon wäre der Wein licran acf chren

Als feuriger Blitzesstrabl
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Es blieb kein kühles Tröpfchen Thun

Des Haines bleichen Locken

Verschmachtend streckt das Meer selbst au

Landzungen heiß und trocken

In einen glühndcn Drachen hat

Die Sonne sich verwandelt

Der bis die Welt zum Tode matt
Sie gcisclt und mishandclt

O Erde wie du leiden mußt
Versengt von Glutgewaltcn
Liegst du vom Schwerte des August

Zerrissen und gespalten
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Derbst du heuchelnder Vergilb

Gold hast du uns vorsymbvlt
Und nun gibt uns falsches Silber

Winter den du hergeholt

Unsrc Klagen übertönend

Mit der Stürme wildem Brau
Streut s der Hoffnungr iubcr böbncnd
Nebcr Flur und Gärten aus
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es SchnceS Heuschreckenschwarm

Verfinstert nun die Lnfr
Die Flur ist bleich und arm
Und ohne Licht und Dnft

Nmdraust von Stürmen zieht

Der Freude Karavcm
Es klingt kein frohes Lied
Auf der Entbehrung Bahn

Gleich trunkenen Kamcel

Stürzt Wolke niederwärts
Und seiner Lust Juwel
Sucht irr an sich da Herz
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arur hat wieder abgnb m

Ihr buntes Seidenkleid
Und legt den Hermelin sich an

Der schimmert weit und breit

Der hohe Aether hat sich auch

Gerichtet nach der Zeit
Er weht herab mit kaltem Hauch

Wie mit der Sonn im Streit

Die goldncn Leuchter barg das Iabr

Tief in der Erde Schos
Dafür ließ schlimmer Tausch fürwahr

Es Silberfalter l s
Dem Herbste gab der Winter schon

De harten Todesstoß
Die Wasser bau den neuen Tbron

AuS Eiskr sta len groß



122

Rings muß der weit KonigSsaal
Mit Schnee gepolstert sein

Der Himmel mit der Hand von Stahl
Wirst weiße Rosen drein
Mit blanken Speeren stellt der Wald
In Reils und Glied sich auf

Und von den Bergen nicdcrschallt

Vavincn Donncrlauf

Was aber fang ich Armer an
Mit all der Herrlichkeit
Sic lockt mich nicht auf ihre Bahn
Und macht mein Herz nicht weit

Drum weih ich dir mich holder Wahn
Ein Priester und ein Held

Und schlag den Winter Tamcrlan
Mit Bechern ans dem Feld
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Zhr fragt halb der Schneemann
So lange liegen bleibe

Kein Wunder er ist Webmann
Mit arg zcrbrochnem Leibe

Vom hohen Himmel nieder
That er den Fall den schweren i

Der mußt ihm alle Glieder
Zu weichem Wachs verkehren

Kommt Soun und Lust und schmclzt
Mit warmem Hauche munter
Rauschende Bäche wälzt es

Zum weiten Meer hinunter



Keckstes Heß

Gott im Herzen Welt beachtend
Ruhig thätig mild betrachtend





n einer wiuz gcu Kapsel fand

Ich einen reinen Diamant i

In einen Farbcnbüchscheu klein
Sah ich ein Meer voll Hellem Schein

Kannst du mir s deuten

Die Kapsel ist des Mensche Keim die Hülle
Drin blitzt als Diamant des Daseins ivüllc
Und des Gehirnes Büchschcn schließet ein

Erkenntnis jenes Meer voll Hellem Schein

So sollst du s deuten

Vor zwölf der Monden mir erschien
Ein Greis wie drnckte Scliwachbeit ibu
Und nun ich nahm ihn wieder wahr

Wie stellt er jung und keck sich dar
Kannst du mir s deuten

Der Greis ist Satan in des Menschen Leibe
O glanbt nicht daß er alt und schwächlich bleibe

Stets jünger wird uud kräftiger gcdeibt

Bon Blut genährt der Geist der Lüsteriibeir
So sollst du s deuten
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An einer finstcrn Kcrkerwand

Jap ci Gefangner wuthcntbrannt
Mit einer Fessel starkem Zwang

Des Tollen Hals ohnmächtig rang
Kannst du mir s deuten

Der Tolle der im Kerker eingeschlossen

Es ist der Zorn ins Mcnschcuhcrz ergossen
Die Fessel die in starker Gliederung
Den Hals ihm bindet ist die Mäßigung

So sollst du s deuten

Ein Wesen wallt in Lcbcnsschcin

Doch Asch nnd Staub war sein Gebein
Jetzt aber ist es todt nicht mehr

Warm athmcud wandelt s frei einher
Kannst du mir s deuten

Das Wesen das nur scheint als ob cS wäre
Es ist der Mensch der müßig liebclcrre
Die gute That zu seiner Nächsten Glück

Sic gibt das wahre Leben ihm zurück
So sollst du s deuten



ieh der Mensch ist einer Stadl am Wege gleich
Einem Durchgang zwischen Erd und Himmelreich

Gott ist drin der Herrscher Hüter seiner Schätze
Ist das Herz und weise gibt Vernunft Gesetze

Lhrer Art ist einzig diese schöne Stadt
Die zu ihrem Dienste vier der Thore hat

Vier der Thore offen aupcnhin gewandt

Zwei das Ohr und Auge zwei die Zung nnd Hand

Wittes drängt und Böses durch die Stadt sich frei

Ziehet dem Gemüthc der Vernunft vorbei

Was das Aug erblicket macht zur That die Hand

Was das Ohr vernommen Zunge macht s bekannt
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Seele nimmt das Bild auf was das Aua empfangen
Und die Hand läßt emsig weiter es gelangen

Worte nimmt das Ohr auf gibt sie an das Herz
Und im Herzen sind sie Freude oder Schmerz

Also strömet rastlos mächtig angeschwellt

Durch den Geist des Menschen Tag und Nackt die Welt
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n meinem Herzen glüht ein Feuer

Und immer glänzet drin ein Licht

Gott sagt zu mir Bewahr eS theucr
Des Herzens Auge trüget nicht

Wer sucht mit dieses Auges Klarheit

Der nahet sich dem Ziel der Wahrheit
Erhalt o Herr zu jeder Frist
Dies Licht mir das das deine ist
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Äenn der Ew ge einst am großen Tage

Strenge Rechenschaft zu fordern thront
Wird er mir verzeib wenn ich ihm sage

Herr ich Hab als Gast zwei kurze Tage
In dem Hause deiner Welt gewohnt

Wird der Herr der liebevolle nun
Strenge prüfen seines Gastes Tbun



134

Äcr Mensch versah des Paradieses Garten

Des himmlischen mit Menschen es zu schmücken
Dort werden schöne Knaben seiner warten

Der Huris Reize werde ihn beglücken
O Prediger du schreckst nicht meinen Muth

In deiner Hvll ist keine Feuerglut
Wer brennen soll der wird im eignen Herzen
Hinübertragen seine Flammen schmerzen
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hcil gen Buche sind nicht drin
Nur Worte fragt dein Spott
Z i doch die Wort enthalten Sinn

Und in dem Sinn ist Gott

Ä it keiner Liebe flammenheiß

Verzehre dein Geschöpf auf Erden

Allliebender bis dir zum Preis
AU meine Mieder Asche werde
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ie könnte wol an meinem Herr
Der Wunsch mir nabc treten
Ein Rosenbeet sei mir beschert

Ist nicht dem weisen Mann ein Heid
lei tausend Rosenbcctcn

Aie schimmernden Bläschen am Weine zeigen

Der Welt Vergänglichkeit

Und wenn sich nächtig die Kerzen neigen

Wie deuten sie eigen

De iicbcnS kurzgcmcssne Zeit
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ist die Wel
Ein für die Ewigkeit besäter Acker

Auf dein sein Feld
Ein Jeder bat Bestell das deine wacker
Was du erwirbst
Erwirb mit dem Gedanken dn mußt sterben

Stirb eh du stirbst
Dann wirst du nicht bioS ird sche Gut crwerb
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Ttaub ist der Sterbliche Der Thau der Liebe

Macht ihn zu Koth
Erfüllet wird die Welt durch ihre Triebe
Mit Greul und Tod

Die Lieb ist wol ein reiner HimmelSsege
Doch schnöden Ncmb

Begebt an seiner Reinheit allerwegen

Der ird sche Staub
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Aie Erde ist ein Karaoanenh ino

In dem kein Pilger heimisch bleibt

Und jeder an die Wand zieht er biuauS

Sein Herr o sei mir gnädig schreibt

Äöcnn an der LebenSrcisc Schluß

Zum Ziele kommt mein müder Fuß
Wohl mir wenn ich dann sagen rauu

Ich wanderte als Ehrcumauu
Und bab bezahlt wie ich gesollt
Die Zeche mit der Liebe Gold
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icht in der Treue Roscnhain

Verschmäh ein niedrer Staub zu sei
Vielleicht hebt lind

Dich bald ein Wind
Und legt mit lieblichem Gekose
Dich glücklich in den Schos der Rose

Wenn heißer Schmerz des Mächt gen Herz durchtost

Wo ist die Stätte da er aus es schütte
Wo findet selbst der größte Fürst dann Trost

Als in des Weisen niedrer Hütte



141

Rtgeh ich auch o Fürst in meinem Dienste Fehler

Dir fehlt die Nachsicht nie die auslöscht meine Fehler

Bleibt meines Herzens Kahn vom Strudel nicht verschont
So ist es wcn ger mein als wilder Stürme Fehler
Zunehmen muß der halbe abnehmen voller Mond

Was Wunder nun wenn selber Vollkvmmne sind voll
Fehler

Wer von des Nächsten Mängeln z schweigen ist gewohnt

Darf mildes Urthcil hoffen bekennt er eigne Fehler
Ost wegen kleiner Tugend ward ich schon reich belohnt

nd ohne Strafe blieb ich für manchen großen Fehler

Doch frei von einem bin ich in mir hat nie gethront
Der Rnbmsncht eitler i öhe des wahren Glücks Vcrfehlcr
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sobald der Schah den Feind gewahrt

Greift er zum Schwert nach Kriegkrar

Sobald er eine Armen sieht
Demnthig er den Beutel zieht

Äie stillgeweinten Tliräucn die

u Auge frommer Äebe glänzen
Des Himmels l ngel sammeln sie

Als Perle ihre Rosenkränzen
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kam ein Mann alt vor der Zeil
Dein Opium geschwächt die Glieder

Zum Großwcsir cm Bild der Dürftigkeit
Und als er sich nun bückte nieder

Dem Mächtigen seine Roth zu klagen

Und seine Bitte vorzutragen

Da rollt aus des Gewandes Falten
Ein Häuflein jener dunkeln Pillen
Die manchen schon gemacht zum frühen Alten

Aufraffen mocht er schnell sie seinem Willen
Gehorcht nicht mehr sein zitternd Knie

Die Furcht entseelt ihn fast doch sieh

Das ernste Aug oll mildcn Glanzes
Mitleidig blickt ihn an der Großwesir

Und spricht Die Perlen deines Rosenkranzes
Entglitten dir
So nimm zur Uebvng frommer Sitlc

Von meiner Hand den andern hier

Und nenne ohne Scheu nun deine Bitte/
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33ie dem Vogel ohne Schwingen ohne Geld dem Mann

das Leben

Hand und Kuß des Mannes ist das Geld
Eine zweite Seele kann dir sagt man Geld nur kann sie

geben

Nein des Menschen Scel ist selbst das Geld
Plötzlich werden Dumme weise edel wird genannt der Böse

Und aus welchem Grunde Er hat Geld
Arme decken kaum mit grobem härenem Gewand die Blösc

Zart gestickt chinesisch Kleid gibt Geld

Ohne Zung ist wen des Mangels schwarze Sorgen uiedcr
drücken

Was allein macht dich beredt Das Geld
Deinen Feind entwaffnet Rcichthum Reichtbum sieget wider

Tücken

Sie zu zähmen sprich Ich habe Geld
Das Unmögliche wird möglich selbst den Himmel zu

erreichen

Dient als eine Leiter dir das Geld
Zu geschmeidigen Wachse würdest chrne Herze du er

weichen

Allauflösend euer ist das Gele
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Wie der Falk der auf dcs Jägers Wink sich von der Hand
erhebet

Alles raubt und bringet ist das Geld
Fragst du noch warum der Geiz eS als des Glückes Pfand

erstrebet

Edle steht er schmachten ohne Geld

10
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9 icht jeder Vogel der umschwirrt die Rose

Weiß das Geheimnis auch in ihrem Schose

Nicht Jeder der ein Räthscl lesen kann
Ist drnm zum Lösen auch der rechte Mann
Du der nicht mag vom eignen Buch sich trennen

Wie kannst du waS daS unsre meint erkennen
Von ihrem Meister lerne jede Kunst

Verblendend narrt der Jchheir Schimmerdunst
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Äerse las mir jüngst Chilali vor

Laut recht laut auf seine Weise
Aber ich ich flüstert ihm ins Ohr
Leise leise i

DaS Ghasel das du mir jetzt vertraut
Ist S von dir Ja sprach er laut recht laut
Weil es sinnlos ist auf deine Weise
Gab ich ihm zur Antwort leise leise

10
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Als fremder kvnnn ins Land bereu

Dann bist dn bvcbgcchrt

Denn nimmer bat dcr Edelstein
Aus eigner A ine Werth

Du weißt ja was dcr Weise spricht
ES gilt in aller Welt
Die Kcrz crbcllt den Leuchter nicht

Ans de sie ward gestellt
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Wer roth ist von Gesicht verräth aufwallend Blut

Wer blasse Farbe trägt bedenket was er thut

Wer kleine Ohren spitzt hat die Natur der Katze
Wie harmlos er auch scheint mistrauc seiner Tatze

Wer schielt hat manchen schon durch Widerspruch geplagt

Er leugnet zweimal zwei sei vier weil du S gesagt
Wer schiefen Mundes ist der Arme hat es schwer
Ihm glückt bei aller Müh kein Wort das schief nicht war
Und wem der Kinnbart lang herabhängt jcdcnfatto
Verdienet der zu sein Vogt eines Eselstalls
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Näthsel,

schwarz ist ihr Haar ihr Antlitz Flammenpracht

Silbern ihr Leib und Gold ihr Diadem
So wandelt sie jeglichem Auge angenehm
Auf Händen getragen Königin der Nacht

Tief aber beugt sie eines Lüftchen Hauch
Und käm s im Frei n war ihre Krone hin j
Fest schläft sie wenn die Sonne Herrscherin

Allein das schwächste Flämmchen weckt sie auch
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Einst sangen bei einem tollen Feste

Ishak s Zechliedcr die trunkenen Gäste

Wie könnten sie sprach er lustig sein
Erschallten nicht meine Lieder drein

Dagegen versetzte neben ibm

Mit nüchternem Munde Sckah Kassim

Sag an wo deine Lieder klängen
Wenn die Bctrunkncn sie nickt s i acn
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Em Mann der sein Kamcel oerlorcn

Der klagt in ftincm l ittern Leiden
Ach wär ich doch mit verloren gegangen

Dann fand uns wol einer zusammen beide

Ein Dichter prie in Versen süß

Den Edelmntb Sirck Oglü
Und süßen Lohn empfing er auch

Der Hoffnung würz gen Blmncn uiua
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Willkommen sprach der edle Ahmed Pascha

Rahmaiü hieß er unter m Volk der Milde
Willkommen sprach er zu den beiden Gästen

Die er im schönen Köschk zu Scham empfing

Der eine kam aus weiter Ferne her
Ein deutscher Doctor der Philosophie

Durch einen Brief von würdiger Hand empfohlen
Der andre Zusuf ein gelehrter Jude
Dem Pascha längst schon ivcrth durch kluge Weisheit

Die weichen Kissen sind zurccht gelegt
Der Kaffee und die Pfeifen dampfen dustig

Und mit behaglich heitrer Freiheit fließt
Die Welle des Gesprächs von menschlich reinem

Scham D MI IU Kösch Ki Si dll v l s
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Und warmem Sinn bewegt erhebt sich s bald

Vom leichten Spiel zu ernstgcstimmtcr Fülle
Die alte Frage nach dem rechten Glauben
Nein sie nicht selbst vielmehr den Streit erwägend

Den Leidenschaft nnd Wahn um sie erregt
Und zu erregen nimmer müde werden
Ein jeder von den drci n führt hohe Sprüche
Aus seines Glaubens hcil gcn Schriften an

Im tiefsten froh und andachtvoll ergriffen
Wenn die geweihten Lehren sich begegnen

Im schönsten Einklang daß die fromme Wahrheit
Des gottcrfülltcn gläubigen Gemüths
Den wahren Frommen mache Ahmed Pascha
Gedenkt hierauf der großen Dichter Scheichs

Gedenket Aaschik S auch des Hochgelehrten

Den all sein Wissen Dcmnth mir gelehrt
Und seines Wortes nnr ein winzig Pünktchen

Sei diese Welt im Dasein und das Haupt
Sauft neigend fügt hinzu der edle Pascha

Auf einem winz gcn Pünktchen soviel Streit

Soviel VcrdammungSsucht in einem Tröpflcin

Weil sich ein Lichtstrahl der von oben fällt
In Farben bricht für die wir danken sollten

Aaschil t r l ndr starb IZZZ
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Wol danken sprach mit Inbrunst Jnsnf danken
Wie Abraham gedankt da er gegründet
Unsteten Wandrern eine Ruhestätte

Hcrberg Erquickung Beistand zn gewähren
Nach jeder Himmelsgegend sah ein Thor
Gastfreundlich aufzunehmen wer da komme

Und wer dem güt gcn Wirthe danken wollte

Dem sagt er Dank gebührt dem einen nur
Der Herrscher über Himmel ist und Erde

Von dem wir alle alles haben sprecht
Die wen gcn Worte nur Gelobt sei Er

Der cw gc Gott von dessen Gnt wir speisten
Der deutsche Doctor der indessen sinnend

Das Haupt gesenkt gesessen hob es jetzt
Und holt aus seines Rockes Busentasche

Hervor cin schmalcS Büchlein Wär S erlaubt
Zwei Seiten oder drei Euch vorzulesen
Wie gerne ließ ich meinen Lessing noch
In dieser Sach ein letztes Wort hier sprechen

Der Name Lessing tönt nicht unbekannt

Zn Abmed s und in Jusuf s Ohr aufmerkend
Winkt freundlich jener und der Deutsche liest

Von den drei Ringen die Geschichte die

disch 1 Soge I85gi
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Nathan der Weis erzählt dem Saladiu
Und wie dcr Sescr nun geendet drücken

Die drei die Hände sich und schweigen lange
Bis daß dcr Fremde schon kein Fremder mehr
Anhebt aufs neu und spricht l cschcidcntlich

Gewährt die Gunst mir hoher Herr dies Buch
AuS mcincr Hand zu nehmcn i diese Stunde

Bleibt meinem Herzen Werth so lang ich lebe

Anch mir entgegnet ihm gerührt der Pasel
Und schreibt mir Eucrn Namen in das Bueli

Bevor Ihr scheidet Schnell schrieb unser Doctor
JSkendcr Ziegler auch im Scherz von Freunden

Hadidi Ruhli zubenamset, Freundlich
Ließ Ahmed auf dcr Schrift die Augen ruhn i
Dann winkt cr scincn Dicncrn und befahl
Ein Prachtgcwand herbcizubringen zog
Den reichgeschmücktcn Dolch a S seincm Gürtel

Und reichte beides seincm dcntschcn Gast

Der heiter wie cr war nach seiner Art
Rief aus frohlockend Euch zu huld gcn prang ick
Zm Winter Herr beim Künstler Maskenfcst

Am Strand dcr Elb in diesen Ehrenkleid
Dort will ich sagen Dcr mir S gab ist reich
An cdcln Schätzen doch den edelsten

Trägt cr im Hcrzcn wie einst Saladi
Und Jusuf heißt sein Freund ein zweiter Natban
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Und wahrlich fiel der Pascha ihm in Wort
Ein Land das einen Lessing sich gebar

Muß große Sendung zu erfüllen haben
Gott segn es für die Welt So schieden sie



bentes Heß

nd so lel cn wir d iS Leben
Zielwürts richtend unser Streben



I
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Die Nadel bat cm Aug und doch mag sie nur stechen
Ahm ihr nicht nach wenn du an Freunden stehst Gebrechen

Wer fern sciu will der Welt und doch auch sie beachten
Der mus durchs Fernglas sie der Einsamkeit betrachten

Ist nicht dein Her ensdcnlcl vom Liebe Gold gewichtig

kannst du mit allem tcich bum doch taufe nnr was

Dein Dorn sei Dorn bist du ilini liolc wird er sage
ch wüßt es im voraus ich wurde Rosen tragen

II
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Reis in die weite Welt sie wird dir viel gewähren
Doch wird sie keinen Freund wie den zu Haus bescheren

Nicht furcht allein zu sein wirst du des Grabes Raub
Rings wird gesellt dir sein was du dann selbst bist Staub

Hör wie genau sein EhmalS vergeßlich Alter weiß i
Zrcnnd lebe so als Junger daß dich snocb freut als Greis

Amcischcn bat nicht Zeit den Kops empor zu Hebens
In Dcmntb hat sie vict zu schaffen uud zu strebe
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Wenn dich zum höht Baum crbobr 5 Schicksal bat

Sei offen deine Hand gleichwie de Äbonn Vlatt

Die Lieb ist nur die Eine wie reich sie sich gestalte
O sorge daß dein Leben sich nur aus ibr entfalte

b auch die Sonnenstrahlen die Welt stets ncn nmsangen

Treu ibrcm Ursprung bleiben sie nickt am d sck cn bangen

Die Jungfrau Welt umfrein die Guten nnd die Lösen

Doch keinem noch gelang s den Gürtel ihr zu losen
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Auf seinein Rücken trägt der Fisch den Ocean
Und doch durchmißt er leicht die ihm bestimmte Bahn

Durch Eile treibet dich des Satans List zur Schuld i
Der Schlüssel Waliren Glücks mein Freund ist die Geduld

Ein guter llcberschlag hilft halb dir miterwcrben
Und die Genügsamkeit läßt nimmer dich verderben

Wär jedes Blatt der Rose vor deinem Blick entfaltet
WSr sie dann noch sie selber so reich so schön gestaltet
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Langweil ge sind wic Todte weicht ihnen aus vom Weiten
Denn Macht ist ihnen worden Lebendige todt zu reiten

Nicht heimlich geh zum Nachbar durchs Fenster mit den
Augen

Und nicht dein Ohr erniedrc als Ring am Thor zu tauge

Zum Bild von seiner Schönheit schuf Gott das Schön auf

Erden

Doch in ihm ewig Eins ist Sehn und Gcsehenwcrden

Was ist hat seinen Grund und jeder Grund den seinen
Und aller Gründe Grund ist Einer in dem Einen
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Das Iii an jedes Stadtthor die sieben Worte schriebe

Gott Erde Mensch Gesittung Vernunft nnd Secl und
Liebe

Wie oft sieht falsche Scham ans uusers Lebens Wegen

Dem redlichen Erwerb des Unterhalts entgegen

Tie Welt der Sinne ist ans Zränmc bloS gesponnen

Wer nur in ihr war hat erwachend nichts gewonnen

bliebt Farbenschimmeru ist S allein was niucrschcidct

Schneeflocke und Jasmin sind beide weiß gekleidet
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Das Bläschen sich am Wem i von eignen Odems Beben

Springt es entzwei ein Bild von deinem flüchtigen Leben

DaS Leben ist ein Meer der Mensch ein Eiland drauf
O bau des Herzens HauS wie eine Kaaba ans

Zum gvttgeweibteu Tempel wölbt sich die Brust des
Frommen

Den au der Schwelle Engel begrüßen Sei willkommen

Dem LcbcnSbau zu dem dir die Kraft gibt Gottes Huld
Vergiß nicht einzumauern die Quadern der Geduld
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Wirf ab nicht dein Gcbcimniß dos du zu tragen asn
Denn wisse der dir abnimmt wird dir zu grönrer Last

Rein sei dein Reden stets das mach dir zum Gesetz

Und nicht verschlingen laß das Schweigen vom Geschwätz

Der See einsame Spinn im Vau der Erde webt
Gespinnst das zwischen Erd und Himmel lustig schwebt

Auf deinem Weg vom Nichts ins Land der Ewigkeit
Kamst du zur Erdcnstadt für kurze Dämmerzeit
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Die Wissenschlist ist nur ein Punkt dem Eingeweibten

Weit über alle Welt mag sie die Strahlen breiten

Das gradste Herz selbst muü zur Heimlichkeit sich neigen

Soll s jeden Augenblick dir jedes Fältchen zeigen

Die Welt kann Den nicht mebr mit Schmeichelei bestricken

Der ohne Lieb und Haß ihr lernt ins Auge blicken

Willst du die Welt erobern versäume nicht die Zeit

Und gurr m dich als Held das Schwert Genügsamkeit
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Dich brüstend singest du den Himmel an o Pf iu
Auch ohne deinen Psalm glänzt seine Kuppel blau

Die Perlen sind im Meere nicht in dem Bach der Flur

So waltet Himmclssehncn in tiefem Herzen nur

Was Liebe dich läßt ahne schließ Iren ins Herz es ein
Der Most der woblbewabrtc klärt endlich sich zun Wein

Die Hoffnung gleicht der Palme sie strebt zum Himmel
kühn

Doch gleich der tränten Myrte wahrt sie im Herbst ihr rnn
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Wie weit die Wissenschast auch ihre Grenzen dehne

Wenn sie nicht wirkt ist sie ein Bogen ohne Sehne

Kenntnis sie ist noch nicht Erkenntnis und Erkanntes
Ist leblos ist es nicht im Leben Angewandtes

Nach Wahrheit streben und wahrhaftige Herzen th i
Dies Scelenflngclvaar o laß es nimmer ruhn

Ich baut auf Viele lange und Hab umsonst vertraute

Nun bau ich auf den Eine der fest die Welt gebaut



verüui von 6 A Broißheuis in Leipzig

Dichtungen von Julius Hammer

Schau UM dich und Schau in dich Neunte
Auflage Miniatur Ausgabe Geheftet 24 Ngr
Gebunden 1 Thlr

Zu allen guten Stuudcn Zweite Auflage
Miniatur Ausgabe Geheftet 94 Ngr Gebunden
1 Thlr

Fester Grund Miniatur Ausgabe Geheftet
24 Ngr Gebunden 1 Thlr

Auf stillen Wegen Miniatur Ausgabe Geheftet
24 Ngr Gebunden 1 Thlr
Hammer S Dichtungen Schau um dich und Schau

iu dich sind mit vollem Recht Leopold Schefer S Laicn
brevicr nnd Ackert Weisheit des Brahmauen an die
Seite gestellt worden und haben sich mich rasch so zahlreiche
Freunde im deutschen Publikum erworben das daoon bereits
eine neunte Auflage uöthig geworden ist

Gleichfalls freundliche Tlicilnahmc fanden seine iu zweiter
Auflage erschienenen Dichtungen Zu allen guten Stun
den poetische Prodnctionen ähnlicher Geistes und GcmüthS
richtung wie sie den Stimmungen entsprechen die durch den
st baraktcr der verschiedenen Monate nnd Jahreszeiten im Men
schen angeregt werden

Die Gedichtsammlung Fester Grund kann gewisser
maßen als ein zweiter Thetl zn Schau um dich uud
Schau in dich bezeichnet werden Fester G ritt heißen
die Dichtungen nnd ihn svlicn sie gewinnen helfen dnrch Selbst

Die Dichtungen Auf st illcu Wc gc n schlies en sich
den übrigen Sammlungen auf das würdigste an

Von dem verfaffer erschien etiendaseM
Einkehr und Umkehr Roman Zwei Theile tt

2 Thlr 20 Ngr



Verlag von L A DroeKhaus in Leipzig

Geäiclüe vo n Jul ius Murin
Gedichte Zweite Auflage 8 Geheftet 1 Thlr

Gebunden 1 Thlr 10 Ngr
Neue Gedichte 8 Geheftet 1 Thlr Gebunden

1 Thlr 10 Ngr
Fromme Lieder Dritte Auflage 8 Geheftet

24 Ngr Gebunden 1 Thlr
Neue fromme Lieder und Gedichte 8 Geheftet

1 Thlr 10 Ngr Gebunden 1 Thlr 20 Ngr
Zwei Rosen oder Das Hohe Lied der Liebe

Miniatur Ausgabe Geheftet 12 Ngr Gebun
den 16 Ngr

Diese Lieder sagt ein Kritiker zur Miarallcrisirnng von
Sturm s Lyrik ciue Korallcnschnnr echter schöner Lieder die
aus der reinen Emvfinduug quellen tntge keine Schmerzen
zur Schau sondern im Gegenteil ein in sich selbst vollbcrnbiglcS
Sein ein Dasei das mit cr Seele au der schönen Erde
bangt aber dem der Ausblick zu dem Himmel der iibcr ibr
keinen Angcnblick mangelt dieser Dichter verstellt cS seine

Lieder der unbekannten Gemeinde
Von F M Hesscmer

Mniattn Ansg ive Geheftet24Ngr Gebunden lThlr
Eine Gedichtsammlung die sich Leov o l d S chefe r o Laien

brcvier nd Julius Hannuer s Dich ngc würdig au
die Seite stallt und beim deutsche Publik dieselbe Tbcilna nie
verdient wie jene Werke Die Sammlung zersällt in rci Ab
tbeilungcn Gott Welt und Mensch ,Religion Pflicht und
Liebe Natur Leben und Bewnsitsein Der Dichter ist vom
echten ttiottcSbewnsitscin dnrchernngen Gott ostcnbart sich idm
im Leben der Menichbcit ie i der Ratur in ilnn wurzelt seine
Freudigkeit sein Pflichtgefübl den Lebrcn der Hnmanität und
der allgemeinen Menschenliebe eist er kräftigen z Geist und
Herze sprechenden Slnsdrnct 5 geben entschieden erklärt er
sich gegen alle victiffischc I vvil äugcrci uud Schwäinncrci










	Unter dem Halbmond
	Vorderdeckel
	[Seite 2]
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Seite 6]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 8]
	[Seite 9]

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	[Leerseite]

	Zur Geschichte der osmanischen Poesie, besonders im Zeitalter Suleiman's II.
	[Seite]
	Seite XIV
	Seite XV
	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII
	Seite XIX
	Seite XX
	Seite XXI
	Seite XXII
	Seite XXIII
	Seite XXIV
	Seite XXV
	Seite XXVI
	Seite XXVII
	Seite XXVIII
	Seite XXIX
	Seite XXX
	Seite XXXI
	[Leerseite]

	Zum Eingang.
	[Seite 38]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 4

	Erstes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23
	Gedicht 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	Gedicht 32

	Zweites Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43
	Gedicht 44
	Gedicht 45
	Gedicht 46
	Gedicht 47
	Gedicht 48
	Gedicht 49
	Gedicht 50
	Gedicht 51
	Gedicht 52
	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Gedicht 55
	Gedicht 56
	Gedicht 57
	Gedicht 58
	Gedicht 59
	Gedicht 60
	Gedicht 61
	Gedicht 62

	Drittes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 66
	Gedicht 67
	Gedicht 68
	Gedicht 69
	Gedicht 70
	Gedicht 71
	Gedicht 72
	Gedicht 73
	Gedicht 74
	Gedicht 75
	Gedicht 76
	Gedicht 77
	Gedicht 78
	Gedicht 79
	Gedicht 80
	Gedicht 81
	Gedicht 82
	Gedicht 83
	Gedicht 84

	Viertes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 88
	Gedicht 89
	Gedicht 90
	Gedicht 91
	Gedicht 92
	Gedicht 93
	Gedicht 94
	Gedicht 95
	Gedicht 96
	Gedicht 97
	Gedicht 98
	Gedicht 99
	Gedicht 100

	Fünftes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 104
	Gedicht 105
	Gedicht 106
	Gedicht 107
	Gedicht 108
	Gedicht 109
	Gedicht 110
	Gedicht 111
	Gedicht 112
	Gedicht 113
	Gedicht 114
	Gedicht 115
	Gedicht 116
	Gedicht 117
	Gedicht 118
	Gedicht 119
	Gedicht 120
	Gedicht 121
	Gedicht 122
	Gedicht 123
	Gedicht 124

	Sechstes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 128
	Gedicht 129
	Gedicht 130
	Gedicht 131
	Gedicht 132
	Gedicht 133
	Gedicht 134
	Gedicht 135
	Gedicht 136
	Gedicht 137
	Gedicht 138
	Gedicht 139
	Gedicht 140
	Gedicht 141
	Gedicht 142
	Gedicht 143
	Gedicht 144
	Gedicht 145
	Gedicht 146
	Gedicht 147
	Gedicht 148
	Gedicht 149
	Gedicht 150
	Gedicht 151
	Gedicht 152
	Gedicht 153
	Gedicht 154
	Gedicht 155
	Gedicht 156
	Gedicht 157
	Gedicht 158

	Siebentes Heft.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 162
	Gedicht 163
	Gedicht 164
	Gedicht 165
	Gedicht 166
	Gedicht 167
	Gedicht 168
	Gedicht 169
	Gedicht 170
	Gedicht 171
	Gedicht 172
	Gedicht 173
	Gedicht 174

	[Bücheranzeige]
	[Seite 214]
	[Seite 215]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 218]
	[Seite 219]



